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VrsHelnt täglich mit Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
in Karlsruhe iu ' s Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk .
Lb Pfg . , mit Bestellgeld 3 Mk . 6b Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegcngcnommen . Post - Zeitungs - Liste 798 .

Samstags - Beilage :
Das illuflrirte achtseitige Unterhaltungsblalt

„Kleine und MLurnen ". Telephon - Anschluß - Nr . 535.

Anzeigen : Die sechsspaltige Penr -

zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprcchenderRabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureaux <« .

Redaktion und Erpeditionr

Adlcrstraße Nr . 42 in Jtarl3rU/ .j

JE 17 . Mittwoch , de» 22 . Januar 1SOS.

* Ans dem Landtag .
* Karlsruhe . 20 . Januar .

Eine halbe Stunde später , als ansgcniacht , begann die

heutige Sitzung . Wie sich der Beginn der Verhandlungen
hinausgezögert hatte , so brachte auch der heutige Tag
keinen großen Fortschritt . Die Debatte schloß nach halb
7 Uhr - etwas früher als sonst, wegen des Hofballcs ,
zu welchen» die Abgeordneten geladen lvaren — aber cs
hatten nur zwei Redner ans dem Hause gesprochen :

Dreesbach und Frühauf . Die Debatte über das Budget
und den Zolltarif dehnt sich anfangs zu weit aus ; das
wird allgemein enipfunden , besonders am Ministcrtisch ,
denn als heute der Präsident Gönner am Schluß der

Sitzung den langsamen Fortschritt der Verhandlungen
beklagte und die Redner niahnte , sich möglichst streng an
die Sache zu halten , da drückten ihm nachher die Herren
vom Ministertisch im vollen Einverstäildniß unter ver¬
bindlichem Lächeln die Hand . Warun » hat man auch
die Zolltariffrage mit der Budgetdebatte znsammenge -

koppclt ? Diese Zusamnienspannung der beiden Fragen
tragt den größten Thcil der Schuld . Und die Negierung
ist daran nicht unschuldig . Um ein klein wenig Wandel
zu schaffe», hat man jetzt eine Vereinbarung getroffen
unter den Parteien , sodaß wahrscheinlich nicht alle vor -
gcmerltcu Redner sprechen werden . Drccsbach bekam heute
außer der Reihe das Wort , »veil er alsbald nachher nach
Berlin tu den Reichstag fuhr . Seine Diebe stand nur in
losem Ziisanimcnhaug mit der Budgetdebatte ; er vcr -
theidigte die Gegnerschaft der Mannheimer gegen die ge¬
plante Nhcinregulirung . ohne in der Frage cndgiltig
Stellung zu nehmen . Minister von Brauer ließ sich nicht
näher auf die Frage ein, indem er auf den bald ciuzu-
bringcnden Nachlragsetat hinwies , bei dessen Besprechung
auch Zeit und Gelegenheit für die badische Kanalfrage
sei . Der Minister ging sodann noch auf die am Sanistag
von Fendrich beiührte Frage des Kupfcrdicbstahls ein,
den ein 30 Tienstjahre zählender Eisenbahnarbeiter be¬
gangen hat ; ein Zeichen dafür , daß man keinem Menschen
trauen kann und daß bei bester Kontrole ein Diebstahl
»ivglich ist und auch dafiir , daß auch hier hie und da
erst daun die Thürc geschlossen wird , wenn der Dieb
schon drailßen ist . von Brauer läßt sich in seinem Ressort
von iveilherzigen Grundsätzen leiten , wie auch heute
wieder seine Aeußerung bezeugte , daß er viele Kontrole
nicht liebe .

Nun kam das potenzirte Gegenstück zu unserni Finanz -
minister Buchenberger an die Reihe , der freisinnige Abg .
6 ' r ii h a ii f, der int Namen seiner Partei redete , von der

.darstellt . Ist Minister Bnchenberger etwas
pessimistisch bei Betrachtung unserer Finanzlage , was bei
cmem haushälterischen Finauzmiuister ganz normal ist,
so fliegt Frühauf in der Morgenröthe des Optimismus .

' h» gibt es keine schlimme Finanzlage . Eisenbahn -
resori », Güter - und Personcutarifreforni sind ihni Zauber¬
worte , die Wunder wirken . Seine Ausführungen riefen
da u „ d dort cm Kopfschüttelii hervor , besonders am
Miiiiftertisch war es , als ob hie und da ein Wind die
Häupter hin und her bewege und das satyrische Mienen -
spicl Schenkels war gut zu beobachten ; auch der Vor¬
sitzende der Bildgetkommission , Abg . Gießler , schaute
manchmal , ungläubig auf den Kollegen Frühauf .
Zwischenrufe schwirren hin und her , die nicht immer
schmeichelhaft sind für den Redner , wenn sie sich auch in
das Gewand des Humors hüllen . Frühauf meint , man
finde bei deutschen Behörden nicht immer das wünschens -
werthe Entgegenkommen z . B . in Berlin ; Abg . Zehnter
ruft : „ in Berlin ist ja ein statistisches Amt , das Aus¬
kunft gibt .

" Frühauf möchte aber genaue Anskiiilft und

Aufklärungen von diesen Acmtern ; darauf ruft Wacker :

„das wäre ^zu viel verlangt » besonders , wenn Jeniand
eine langsame Fassungskraft hat ." Aber Frühauf steht
fest ; ein und eine halbe Stunde , er läßt sich nicht be¬
irren und bringt alle seine Beschwerden und Anfragen
und Pläne vor . Es ist ein ganzer Korb voll . Die Mi¬
nister leidet 's schließlich nicht niehr auf ihren Sitzen .
Sie stehen auf und sprechen lebhaft im Hintergrund .
Frühauf spricht vom Fall Weipcrt , von der Städteord -

nnng , vom Wahlrecht , von dem berüchtigten socialdcmo -

kratischen Flugblatt und der Disziplinirung Heimburgers ,
worauf Heimbnrger durch die Mittclthüre verschwindet ,
und er schließt mit der Versicherung seiner guten Ab¬

sichten und seines Vertrauens zur Regierung . Frühauf
warf neue Gedanken in die Debatte , aber er hatte auch
diesmal lvie bei seiner ersten Rede kein Glück daniit .
Seine Rede machte aber auch keineswegs den Eindruck ,
als beherrsche er das , worüber er sprach . Nur bei der

Frage der Eiseubahnreform bemerkte man , daß das für
ihn ein bekanntes , von ihin viel behandeltes Thenia sei .
Mögen Manche Gefallen gefunden haben daran , daß er
allerlei Fragen vorbrachtc , die seiner Zeit das Tages¬
gespräch bilvcten , uns bchagte seine Rede wenig . Sicher
wäre sie kürzer , besser gewesen.

Den Ministern behagte sie sicher auch nicht , demi wir

mußten uns wundern , wie erregt der sonst so ruhige
Finanzministcr sprach und dem Vorredner beinahe in

schneidendcm Tone Vorwürfe über Vorwürfe machte , von
haltlosen Behauptungen , unrichtige Boranssetznngen ,
Unterstellungen u . dgl . mehr sprach ; darauf folgte eine

finanzterminologische Belehrung über produktive und un¬
produktive Ausgaben , eine Kennzeichnung der ausgabe¬
frohen unbedachten WirthschaftSpotitik , die Frühauf
empfehle und eine Verwahrung dagegen , als sei er ( der
Finanzminlsten ein absichtlicher Schwarzseher in den
Finanzen . Wir müssen konstatiren , daß Buchenberger
auf beiden Seiten des Hauses Beifall fand , den stärksten
bei den parteiverwandtcn Frühauf 's , bei den National -
liberalen . Nun drückte noch der Jnstizminister von
Dusch sei» Erstaunen aus über die Ausführungen Früh¬
auf 's und zeigte insbesondere , daß Frühauf seinem
Nachbar Hcinibnrgcr reinen großen Dienst erwiesen habe ,
als er seine Disziplinirung zur Sprache brachte . Im
Fall Wcipert schlug er einen Ton an , der , mag er auch
der des strengen Richters sein, kein Echo rveckte . Damit

schlossen die Verhandlungen . Der Wunsch , sie möchten
bald zu Ende gehen, wurde durch den heutigen Tag nicht
vermindert , sondern verstärkt .

0 . Das Evangelium des modernen
Antichristenthnms ,

so nennt nicht ctiva ein katholischer Theologe , sondern
der protestantische Hofprcdiger a . D . Stöcker das Buch
Harnack 's : „Das Wesen des Christcnthums

"
. Professor

1) . Harnack ist bekanultich protestantischcr Theologie -

Professor an der Berliner Universität und gilt als erster
Theologe , als Leuchte und Führer der modern -liberalen

Richtung im deutschen Protestantisnius , während Stöcker
oer Hauptbannerttäger der gläubigen , positiven Richtung
ist . Da der Protestantismus die Retigion des übcr -

iviegendcn Theiles der Bevölkerung deL deutschen Reiches
bildet , scheint cs uns Pflicht der kathoiischen Tagespresse ,
über wlchligcre Vorgänge im protestantischen Lager die

Leser zu unterrichten .
Ein solcher nicht niiwichtiger Vorgang scheint uns die

Kritik Stöcker 's an dem Harnack ' schcn Buch . Man war
bis in die iieneste Zeit hinein in manchen protestantischen
Kreisen gewohnt , den „Antichrist " über den Bergen in

Ron , zu suchen. Herr Stöcker hat den alten Bann ge¬
brochen . Er sucht mit offenen ! Kennerblick das Anti -
christeiithum und seine Urheber in den eigenen Reihen
— auf märkischem Sande — in Berlin ! ja , sogar in der
protestantisch -theologischen Fakultät : Mit Recht !

Hören wir , ivas Herr Hofprediger Stöcker in seiner
„Deutschen Evangel . Kirchenzeitung " über Harnack 's Buch
und die letzte Entwickelung des Protestantismus schreibt.
Er sagt :

„ Fast das ganze Jahr ivar ausgesiillt mit dem Streit
für und ividcr „ Das Wesen des Christenthums " . Ist 1>.
Harnack in der Wahrheit , dann hat die Christenheit seit
beinahe 19 Jahrhunderten in schweren Jrrthüniern gelebt ,
die ividcr Gottes Majestät verstoße » . Denn dieser Gelehrte
leugnet die Gottheit Christi , die thatsächiiche Auferstehung ,
die Wunder der Schrift und damit das Uebernatürliche am
Christcnthmn . Das „ Wesen des Christenthums " zeigt uns ,
wie unsere linkste Theologie eigentlich steht . Wäre 1>. Har¬
nack 's Buch nicht so warm und freudig geschrieben , so müßten
wir darüber urthcilen , daß eS das Evangelium des
in o d e r n e n A n t i ch r i st e n t h u m s e » t h i e l t c . Jin Grunde
ist die Stellung der modernen radikalen Linken ebenso gründe
stürzend wie die des alten Liberalismus . Und daß sie mit
mehr Geist arbeitet , nicht mit plumper Leugnung , sondern
mit kritischer Beseitigung der übernatürlichen Thatsachen , nicht
mit religionslosem Moralismus , sondern mit einer religiös
getünchten LcbenSanschauung , ist für sie selbst natürlich ein
Voithcil , für die Kirchelein Nachthcil mehr . Denn dadurch
verhüllt sie vielen ihre letzten Konsequenzen . Eben deßhalb
ist D . Harnack 's Buch von so großer Bedeutung , daß eS klar
und entschieden die äußersten Folgerungen zieht . Danach
gehört Christus nicht in das Evangelium . Dieser
Satz besagt nicht mehr und nicht weniger , als daß wir nicht
bekennen dürfen : Ich glaube an Jesum Christum ! Wer D .
Harnack folgt , kann nicht an den Erlöser glauben , sondern
nur an den Vater , den er unS gelehrt hat . „ Wer an mich
glaubt, " sagt Christus , „ der hat das ewige Leben !" Das

gilt in dieser modernsten Theologie nicht mehr . Diese
moderne Theologie hat eine andere Religion
als wir . "

Dann führt er aus , Harnack wolle sei» Buch «IS Historiker
geschrieben haben , waS ihm auch zu glauben sei, aber dennoch
könne es in hohem Maße ungeschichllich sein , weil die
Kirchcngcschichie klar hcraiiSstellc , daß das Christenthnm sich
um die Frage drehe : „ Was dünkct euch um Christo ? " Ob
Christus wahrhaftiger Gott sei oder nur ein menschlicher
Geistesheros , darauf komme schließlich alles hinaus , die
Wahrheit wie die Gnade . Dana heißt cS weiter :

„Und min will D . Harnack die Christologie überhaupt
nichl gelten lassen . Hat er recht , daun hat die ganze
bisherige Kirche unrecht . Der heilige Geist hat die
Jünger in viele Jrrthümer geleitet . Der Geist der
Kirche ist dann der heilige Geist nicht , sondern
ein Geist dcS Dogmas , des Buchstabens , der Formel . Man
mache sich nur an einer einzelnen Frage den Unterschied dcS
neuen und des alten Glaubens klar : Dürfen wir zu
Christo beten oder nicht ? Dürfen wir in Stunden der
Scelcnnoth zu Christo rufen : „ Herr , erbarme Dich unser !"
Die Kirche aller Jahrhunderte hat zu Jesu
Christo gebetet . Halten wir ihn nicht für Gott , so
können wir auch nicht mehr zu ihm beten . Zu Mcuschci ,
beten , ist Lästerung Gottes . Entweder — oder !"

Wir können es nur mit Freuden begrüßen , daß ein

protestantischer Kirchenmann von dem Ansehen und der

Bedeutung Stöcker 's den Muth gefunden hat , das Kind
mit den , wahren Namen zu nennen und festzustellen,
daß cs sich nicht so sehr um eine neue Sorte am liberalen
Protestantismus dreht , sondern um die Einführung einer
neuen Religio » . Auch wir sind mit Stöcker der
Ansicht , daß das kein Christ ent hum mehr ist, was
.Harnack und die Liberalen lehren , sondern eine neue
Neligion , ein Antichristcnthiim . Sagt doch Harnack in
seinem Buch geradezu heraus : „ Nicht der Sohn ,
sondern allein der Vater gehört in das Evangelium ,
wie cs Jesus verkündigt hat , hinein .

"

Wir sehen, der Kampf spitzt sich auch in protestantischen
Reihen immer mehr zu unter der Losung : Hier Christus ,
hier Antichrist . Hier Glaube an Christus als den Sohn
Lottes dort Verwerfung dieses Glaubens und damit
auch Verwerfung des wahren Ehristcnthums , also ttn -
glaube .

Wer aber nicht mehr glaubt an die Gottheit Christi ,
kann auch nicht mehr Christus anbeten , aber er muß
sich den Vorwurf gefallen lassen , daß er Menschen¬
anbetung treibt .

Wir sehen : Die moderne liberale protestantische Theo¬
logie führt zu schliniinen Konsequenzen und geht schließ«
ltch im religiösen Nihilismus auf .

Zur Tagesgeschichte .
* Karlsruhe , 21 . Januar .

Die Obstruktiv» .
Wer den Gang der Verhandlungen in der Zolltarif¬

kommission des Reichstages verfolgt hat , weiß , daß dort
die Obsttuktioil ihr Werk bereits begonnen hat . Die
Socialdemokraten sind cs vorläufig noch allein , die mit
lächerlichen sogenannten Anträgen und ungebührlich
langen Reden die Arbeit der Kommission aufzuhalten
strebm ; die freisinnigen Gegner des Zolltarifs versichern ,
sic wollten die Arbeiten der Kommission fördern . Man
kann sich also iingcfähr vorstellen , ivas nachher kommen
soll , wenn Freisinnige und Socialdemokraten gemeinsam
Obstruktion gegen den Zolltarif im Plenum des Reichs¬
tages treiben ioerden . Die Frage ist darum brennend ,
wie man solcher Obstruktion wirksam begegnen könne,
und seit längerer Zeit ivird in konservativen Blättern
in diesem Sinne die schleunige Kündigung der
laufenden Handelsverträge empfohlen . Wenn

diese Verträge beseitigt werden , tritt nämlich der auto -

nonie Tarif in Kraft , und dieser enthält landwirthschaft -

lichc Zölle etwa in der Höhe , wie der Entwurf der

Regierung als Mindestzölle sic vorschlägt ; und dadurch
ivürde ja die Opposition ivirklich lahm gelegt sein . Die
Handelsverträge könnten aber erst am 31 . Dezember d. J .
zum 31 . Dezember 1903 gekündigt werden — noch
immer eine lange Zeit !

Erzbischof von Stablewski und der Klerus .
Die Kirche soll über den Nationen stehen . Der Kirche

muß der deutsche Sohn ebenso lieb und wcrth sein, wie
derjenige , der tschechische oder polnische oder italienische
Eltern hat , wäre es anders , so würde ja daranS nur
der einzige Schluß gezogen werden können , daß die eine
Nation vor unserem Herrgott einen Vorrang habe vor
der andcnk . Daß das Unsinn ist, ergibt sich ganz von
selbst als Schliißsolgernng der Vernunft ; um zu diesem
Schlüsse zu gelangen , braucht man gar nicht erst z»
wissen, daß cs auch z» den ausdrücklich ausgesprochcilcn
und obersten Grundsätzen der Kirche gehört , streng dar¬
auf halten , daß ihre Diener sich jeglicher Bevor¬
zugung irgend eines BvIksstamincS zu Gunsten eines
andern zu enthalten . Wo gegen diese» Grnndsatz aus¬
nahmsweise einmal gefehlt >vird , dauert es ganz gewiß
nicht lange bis zur Abstellung der Verfehlung . So ist
in der That in Böhmen und stellenweise auch in Mähren
dagegen mehrfach gefehlt ivvrdcn . Es war nicht zu
leugnen , daß an gewissen Stelle » Angehörige deS tschechischen
Bolksstamnics Bevorzugimgeu erfuhren vor Deutschen ;
aber es hat auch gar nicht lange gedauert bis zim , Ein¬

treffen des bekaiiiiteu Schreibens des Papstes an die

Erzbischöfe von Böhmen und Mähre », in dem dcrHeilige
Vater sehr nachdrücklich vor der Vevorzuginig des einen
Volksstamnics zum Sachden des andern warnt .

Auf dieses Schreiben des Hl . Vaters hat sich nun

LJ Etwas über den Bart im alten Rom .
Studie vou NustieuS .

- (Nachdruck o«it>ot«ti).

Tie Geschichte berichtet , wann in Rom das Schcer -

nieffcr seinen stets widerholten Verheerungszug auf dem

Gesicht des Mannes begann : auch davon , wann der

Bart iv'icdcr zu Ehren kam.
Mit großen Buchstaben stand am Stadthause zu Ardea ,

daß I . Ricinus Mena im Jahr 454 der Stadt die
Sitte des Bartabnehmelis aus Sicilien heimgebracht .
Aus Dankbarkeit hat man schwerlich diese Inschrift gesetzt ,
wohl war der Sieg gedenkenswerth , daß die Mode selbst
die ernsten Römer zwang , einer Zierde zu entsagen und

sich dafür Mühe , ja Qual aufzulegen .
Die Vergleichung älterer und neuerer Büsten ergibt ,

daß man zur selben Zeit begann , das Kopfhaar kurz zu
trage, , wie bisher der Sklave . Alter Simi hielt fest an
aller Sitte ; wie haben beim Horaz den „ungeschorenen
Cato '

; und im Jahr 633 war ein langhaariger Konsul
so auffallend , daß man nach ihm den vortrefflichen Wen ,
benannte , während Opimuis auch sonst sehr chreniverth
gewesen sein mag . Roch nach einem Jahrhundert gab
man Schwächlingen durch Auffülleil mit dem feurigen
Opimianer oder konsularischen Bartwein Kraft und Bouquet .

Wir ersehen ans Plinius . daß man der Neuerung
große Aufmerksamkeit schenkte. Scipio Africamis wird
als der Erste genannt , der sich täglich rasirte ; dasselbe
wird von Attgustus berichtet , allein Sueton gedenkt eines
Wechsels von Rasiren und abkratzeu (rädere ) , letzteres
vielleicht mit dem Reibstein , wie die orthodoxe » Israeliten
(Pierre Judee ).

Schwer will es der Gegenwart in den Sinn , daß
Cäsar und Germanicus ihre Stege ebenso ohne Schnurr -,
Backen- , Kinnbart erfochten haben als der alte Fritz und
Napoleon . Dies änderte sich erst zu Anfang des zweiten
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung durch ■— eine uiian -
Mehrue Hautfarbe , die fteilich beim Kaiser Hadrian
verdeckt lverdeu sollte ; wenigstens nennt ihn Dio Eaffius
den „ersten Bebarteten .

"
Der Künstler , welcher in Kopf - und Barthaar operirte ,

war der Tensor Tonstrinns bei Petro » ; er vereinigte
ote Funktionen des Friseurs und Barbiers , diente aber '

in erstercr mir den Männern , >vie die Toustrix den

Frauen . Gegen die sonst am Körper sprießenden Haare
führten besondere Sklaven (in den Badeanstalten ) den

Vernichtungskrieg mit Zange , Beize und Pechpflaster ^.
Was in den Harems Gebrauch , war es nach Aristo -

phanes schon bei den Griechinnen ; und in einem vor¬
nehmen römischen Hauswesen durfte kein Härchen den
Arm des bei der Tafel anfwartendcli Sklaven entstellen .

Für jede Kunst , für jedes Handwerk gab cs im Palast
bescndere Sklaven ; der Arme , der letztere nicht halten
konnte , war auf die Buden der Märkte hingewiesen .
Schon bei Plautus ist davon die Rede : „ Znin Barbier

gehen .
" Die öffentlichen Barbicrstiibc !: finden sich vor¬

züglich bei Horaz . Hier ließen sich die Leute niedern
Standes frisircu , barbieren , die 'Nägel schneiden ; hier
liefen in Plauderei die Stadtneuigkeiten zusammen , wo¬

her das
Den Eckenstehern allen bekannt ist 's und den Barbieren .

Dies war vielleicht der Anlaß , daß auch der Höher¬
stehende , der Elegant , die Bude besuchte. So sagt
Seneca : „Nennst du die müßig , welche Stunden beim
Barbier verbringen , nn , wegnchmen zu lassen , was die
nächste Nacht wieder eiiiporwachseu wird ? Wo man
über ein einzelnes Haar Rath hält , das noch Vor¬
handene zlisammciikämnit , das Fchlcide ersetzt?" In
dem Maße , als sich die Geckenhaftigkeit berechtigt hielt ,
wuchs die Bedeutsamkeit des Haarkünstlers , rmd Horaz
meint , es errege Lachen , wer aus den Händen eines

„ unsymmetrischen Friseurs " hervorginge . Wiederholt
wird der Zieraffe (Patheticus ) verspottet , der sich nur
mit einem Finger den Kopf kratzt , nin einen Knnsthaar -

ban nicht zu erschüttern . Pintarch läßt Cicero so über

den jilgendtichcii Cäsar spotten . Einst fragte ClodiuS

auf offenem Markte das Volk : „Wer ist der Lüderlichste

unserer Feldherren ? Wer kraut sich den Kopf mir mit

einem Finger ?" Und jedesmal antwortete das Ge¬

sindel : „Pompejiis !" Kein Eleaant ohne Bürstchen ,

sodaß die Riesenexemptare zur Zeit Ludwig '- * iy .,

womit man an die Hansthüren klopfte nur neue Be¬

stätigung für Ben Akiba 's „Alles schon dagewesen !"

geben . Wenn schon zniii Erheben der Feldzeichen ge¬

blasen ivar , dann beschaute sich Kaiser Otho noch im

Spiegel auf fernem Speer .

Hatte die Frisur auf dem Wege zum Gastmahl ge¬
litten , so waren dort besondere Sklaven zur Herstellung
in Bereitschaft . „ Die kleineren Knaben " — sagt Philo
— „sind Wcinschcnker , die größeren bringen Waschwasser
lind Schminke , Salbe , Haarbürste und Brennciseil ; sie
bauschen entweder das Haar ganz zurück oder ordnen es
in einem Halbkreis um die Stirn .

" So mochte cs
durch das Aufsetzcil der Kränze bedingt sein.

Eine jede Funktion , auch die niedrigste ; erhob den
Ausüber , wenn er im kaiserlichen Haushalt angestcllt
war . So war zur Zeit des Alexander Severns der
Hofbarbicr eine hohe Person , weicher nicht allein
Portionen , sonder » auch Rationen bezog . Ainmianus
Marccllinns bewahrte die Anekdote , daß der Kaiser de»
Geputzten mit den Worten zurückwies : „Ich habe einen
Barlscheercr befohlen , nicht einen Finanzbeamten .

"

Die iiianiiigsachcn Funktioiieii , welche iingeniein viel
Zeit raubte » , schildert ein Epigramm des Martial , wo
aber der Zweifel bleibt , ob er von sich selber redet :

Einen Sklaven , in der Kunst des SchecrcnS
Dem Talani des 'Nero nur vergleichbar
(Der die Bärke macht ' den Drusen ) ,
Lieh ich einst , mein Ceditian , dem RufuS ,
Glatt zu scheeren ihm die Backen .
Auf Befehl die Haare vorgenommen
Nach des Spiegels strenger Prüfung ;
Kopfhaut dann gekratzet , Locken,
Wie ( ein Redner Phrasen , aiifgeiviinden .' -

Selb ft bcbartet kommt mein Sklav ' mir heim .

Schließlich noch die Bemerkuiig , daß der Tensor auch
in der Laudsklavenschaft (Fnmilia rustica ) verkommt und
vom Römisdien Recht , nebst Schmied und Fischer zum
Inventar gerechnet wird . Vielleicht lag ihm das

Scheeren der anderen Sklaven ob , vielleicht das der

Schafe , dann aber auch diese , zur besseren Dekorirung
einer Landschaft , purpurroth zu färben . Der römische
Luxus , der sich oft zu halb wahnwitzigen Unternehmungen
verirrte , zeigte sich zuweilen doch ebenso großartig als

sinnreich . So jener Ritter Cäcina , von dcni Plinins
berichtet , daß er, aus seiner Vaterstadt Volaterra ziehend,
eine Anzahl Schwalben zniii Wettspiel nach Rom mit -

nahm ; tu Purpur getaucht , verkündeten die Heimfiiegendm
seinen Sieg den Angehörigen in Volaterra .

Thcater Konzcrtk, Kunst miD Wissenschaft.
Karlsruhe , 21 . Jamiar .

O Gastspiel Coqueli» . Wie bereits bekannt fei«
düifte , wird der unstreitig berühmteste Schauspieler
Frankreichs Bcnoit Constant Coqueli » , genannt der
Aeltere , auf seiner gegenwärtigen deutschen Gastspiel -

Rilndreise auch in Karlsruhe Halt machen und am 29 .
und 30 . Januar in einigen seiner besten Rollen hier
anstrcle » . Coqnelin ist bekannilich der Sohn eines
Bäckers in Boulvguc sur mer , und eine Anekdote weiß
von ihm zu erzählen , daß er als Knabe selbst die Back-
lvaarcn seines Vaters von Haus zu Haus getragen hat . Sein
Genius zog ihn allmächlig zum Theater und bereits im 20 .
Lebensjahre errang er sich cm Engagement an der
Comedie franyaise in Paris . Er hat Ifeitbem seinem
Namen in Europa wie i» Aincrika zu höchstem,Ansehe »

gebracht , und noch heute spielt der Einundscchzigjähnge
alle Stollen seines reichen Repertoires mit miverwüstticher
Kraft und Verve . Coqnelin der Aclierc war auch der

erste französische Künstler , der cS trotz allem Gezeter der
chauvinistischen französischen Blätter wagte , nach dem
Kriege von 1870 in Deutschland zu gasliren , wo nian
den großen Künsttcr überall mit offenen Armen empfing .
Der Advokat Dciitom »alles in dem bekannten Lustspiel
„ Das Fräulein Ccigtilere "

, welches Coqnelin mit seiner
Gesellschaft hier am erste» Abend zur 'Aufführung bringen
wird , gehört zu den berühmtesten Rolle » feines Re¬

pertoires , lind nach Schluß dieses Stintes wird der

Künstler noch einige seiner meisterhaften Monologe vor¬
tragen . Der zivcite Gastspiclabcnd ist ganz der Muse
MolireS gewidmet , deren hervorragendster Interpret
ohne alle Frage zur Zeit der ältere Coquelin ist . Er
ivird die Titelrolle in „Tartnfe " und den Mascarille in
de» „ l ’recieusfs ridicules " spielen . Jedenfalls ist diese»
Gastspiel geeignet , das höchste Interesse aller Theatcr -
freniide in Anspruch zu nehmen .

^ Gastspiel Sada Aacco. Das gestrige Gastspiel
der japanischen Tragödien Sada 'Zacco und des Herrn
Otojiro Kalvahamt mit dem Ensemble des Hofthcater-
in Tohio iin Theater zu Baden fand bei dem über-
stillten Hanse stürmischen Bestall.
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and ) Herr Erzbischof Dr . v . Stablewski von Posen
n dein Erlasse an den Klerus seiner Diöcese berufen ,
lamcutlich auf die nachfolgende Stelle desselben :

„Jedenfalls verdient der Schutz der Muttersprache ,
wenn er sich in bestimmten Grenzen hält , keinen Tadel .
Was jedoch von allen übrigen Privatrechten gilt , nmß
auch hier als geltend festgehalten werden , daß bei ihrer
Verfolgung der gemeinsame Nutzen des Staates nirgends
:eide.

"

Im Besonder » ermahnt der Herr Erzbischof die Priester
polnischer Zunge , nicht für radikal polnische Blätter zu
schreiben, dagegen diejenigen polnischen Zeitungen und
Zeitschriften zu nnterstUtzen, die treu zum Kaiser und zur
Kirche stehen . An solchen polnischen Versammlungen soll
der Klerus nicht theilnehmen , die eine» aufregenden
Charakter , namentlich nicht an solchen, die nichts zu thun
habe » mit den Angelegenheiten der Kirche und der
Schule . Die deutschen Katholiken , so hebt das
Schreiben des Herrn ErzbischofeS noch besonder » hervor ,
stehen dem Herzen deS ErzbischofeS ebenso nahe , wie die
oolnischen ; der Erzbischof wünscht deßwegen , daß alle
.Forderungen und Wünsche der deutschen Katholiken nach
Möglichkeit nnd unter Berücksichtigung der jeweiligen
örtlichen Verhältnisse erfiillt werden .

Ei « e neue Tollheit ,
die den bekannten verrückten Ehrenkodex eine- LheilS
insercr Gebildeten zur Grundlage hat , ist, wie bekannt ,
n Springe vorgekommen . Ein Doniänenpächter unter¬
hält mit der Frau des Landraths v . Bennigsen , eines
Sohnes de« bekannten gewesenen Führers der National¬
liberalen , ein Verhältnis . Den Landrath zwingt der
blödsinnige Ehrenkodex , sich mit dem Ehrenmann Falken¬
hagen zu schießen ; der geprellte Ehrenmann wird todt -
geschossen von dem moralischen Lumpen Falckenhagen und
oieses Menschen Ehre ist glänzend wieder hergestellt . Es
fehlen uns die Worte , um unsere Verachtung für den
Hohn unserer Zeit den hier mitspielendeu Ehrenkodex
auszusprrchrn . Ei » scharfes Licht auf dir Verzerrung
des Ehrbegriffs wirft noch folgende Mittheilung über
den über alles tollm Duellfall : „Der Domänenpächter
Falckenhagen , der den Landrath v . Bennigsen im Duell
erschoß, ist in der Sonntaguacht hier unter sehr bezeich¬
nenden Umständen verhaftet worden . Falckenhagen » der
sich nicht dem Gerichte gestellt hat , traf Donnerstag
Abend , als v. Bennigsen bereits in den letzten Zügen
lag , in Berlin ein, nahm im Eentralhotel eine elegante
Wohnung und schrieb sich als Rittergritsbesitzer ein . Er
Ft trotz seiner Jugend ein abgelebter Mann ohne feineres
Benehmen und höhere Bildung . Die erste Nacht seines
hiesigen Aufenthalts verbrachte er in Animirkneipen .
Auch am Freitag ließ er sich durch die Todesnachricht
in seinen brutalen Vergnügungen nicht stören . Von
Leipzig aus , wo Frau v . Bennigsen sich aufhält , mit
welcher Falckenhagen in regem Briefwechsel stand , wurde
die hiesige Polizei benachrrchtigt , daß Falckenhagen fich
i)let aufhält . In den Aniorsälen . dem bekannten Tauz -
wkal der Halbwelt , im „Maison d'Or "

, einem Wein¬
restaurant der Lebemänner , renommirte Falckenhagen vor
den Frauenzimmern , mit denen er kneipte, über seine
angebliche Heldenthat , indem er Champagner in Strömen
stießen ließ . Als er spät Nachts angeheitert in das
Lentralhotel zurückkehrte, empfinge » ihn dort Kriminat -
deamte , die bereits mehrere Stunden auf ihn gewartet
latten und brachten ihn zur nächsten Revierwache , von
ort zum Polizeipräsidium , von wo er am andern
borgen um 8 Uhr mrt dem Schnellzuge nach Hannover
ns llntersuchmiaSgefängniß abgeschubt wurde . Eine im
keutralhotel auf seinem Zimmer vorgenommene HauS -
uchung lieferte einen kompromittirenden Briefwechsel
Falckenhagen 's mit Frau v. Bennigsen , der sogar bis
.« die letzten Tage reicht , in die Hände der Polizei .
Ierüchtweise verlautet , Falckenhagen habe sich bei den«
Duell inkommentmätzig benommen und soll vor dem
Kommando geschossen haben .

" Wie lange wird noch
>ei uns ein Lump seine Ehre dadurch wiederherstellen
ölinen , daß er seinen von ihm betrogenen Gegner über
reu Haufen schießt ? Wie lange noch wird die Unvernunft
ll einem Laude regieren , das man bald fätschlicher -
veise das Land der Denker nennt ?

„Gott bewahre dir deine fünf Sinne ! "

Deutscher Reichstag .
Berlin , 20 . Januar .

Der Antrag Arendt , wegen Herbeiführung der AuS-
-ahlung aller bewilligten Beihilfen für KriegSveteranen vom
t . Januar 1902 auf Grund eine» einzubringenden Nachtrag¬
etats zum Etat für 1901, wird , nachdem der Antragsteller
auf da» Wort verzichtet hatte , ohne Erörterung angenommen .
Bravorufe .)

Sodann >vird der Gesetzentwurf betreffend Verlegung der
deutsch -dänischen Grenze in dritter Lesung angenommen .

Nachdem ferner Rechnungssachen erledigt waren , wird die

Besprechung der Interpellation wegen Maßregeln gegendie Arbeitslosigkeit fortgesetzt.
Ministerialdirektor Wchrmann führt gegenüber einer

vorgestrigen Bemerkung de» Abg . Lrnzmann au », eine
Verminderung des WarterpersonalS auf der Strecke Alten¬
beken -Paderborn sei nicht erfolgt . Bei den Reisen de» Kron¬
prinzen sei es selbstverständlich, daß , wie bei den Reisen deS
Kaisers , besondere Vorsichtsmaßregeln gebraucht werden .

Abg. Hoch (Socd bemerkt, das von Seiten der Regie¬
rung voraebrachtr Material fei völlig werthlo » . Redner
erörtert sehr eingehend die Vorkommnisse in Frankfurt a . M .Er geht auf die Statistik über Betriebsunfälle ei» und
wendet fich gegen die Schönfärberei hinsichtlich de» Noth -
standes . Er polcmiflrt gegenüber der vorgestrigen Ausfüh¬
rung des Grafen Kanitz und meint , da sei Bismarck doch
ein anderer Man » gewesen, der habe wenigstens das Recht
deS Arbeiters auf Arbeit auerkanut . Redner drückt fich dann
mehrfach gegen die Beschäftigung von Gefangenen an ». Er
sehe auch nicht ein, wetzhalb gerade bei den Reisen deS
Kaisers besondere Vorsichtsmaßregeln getroffen und da»
Streckeupersonal vermehrt werde . Sodann erörtert er die
Freizügigkeit nnd kommt auf die Kundgebungen der Arbeits¬
losen in Frankfurt a . M . zurück, die er dem provokatorischen
Verhalten der Frankfurter Polizei zuschreibt.

(Der Vicepräfident rügt letztere Bemerkung .) Als Hocheine Darlegung über die Frankfurter Verhältnisie verlesen
will, verhindert der Vicepräfident Büsing dieses und fordert
den Redner ans , nicht direkt zum Staatssekretär , sondern
zum Hause zu sprechen . Al» Hoch schließt: » Der Staat ist
geradezu eine verbrecherische Einrichtung zur Ausbeutungund Niederknüppelung der Masten ", erhielt er einen Ord¬
nungsruf .

Staatssekretär Dr . Gras v. Posadowkky erinnert
gegenüber der Behauptung de» Vorredner », daß , trotzdem sichdie Industrie in besonders günstigen Derhältniffen befunden
habe, nichts znm Schutze der Arbeiter geschehen sei, an die
große Reform der Alters -, Invalidität «- und Unfallver¬
sicherung. Ferner sind in den letzten vier Jahren eine große
Maste von Arbeiterschutzverordnungen erlösten worden . Wennder Vorredner nicht lediglich agitatorische Politik treibenwolle, soll er mit dafür sorgen , daß die Landwirthschafthöhere Löhne zahlen könne, so daß die Arbeiter auf dem
Lande blieben . Er bedauere die Aeußcrung , daß die Polizeiin Frankfurt a . M . Ausschreitungen begangen haben soll :er habe aber weder das Recht, noch die Neigung , auf
derartige Einzelheiten hier cinzugehcn.

Sächsischer BundeSrathsbevollmächtigter Graf Hohen -
th a l erklärt , er habe schon am SamStag , auf Grund amt¬
lichen Materials , nachgewirfen, daß die sächsische Eisenbahn -
vrrwaltung keine ständigen Arbeiter entlasten habe .

Ministerialdirektor Wehrmann wiederholt dem Dbg
Hoch gegenüber , daß auf der Strecke Altenbeken-Paderbornweder Hilfsbeamte noch Beamte entlasten worben seien.

Abg . Hilbck (natl .) führt ans , Graf Kanitz sei mit
seinen Begriffen von Syndikaten auf einem falschen Wege.Redner würde einem Antrag auf StaatSaufficht über die
Syndikate sehr sympathisch gegenüberstehen . Redner wünscht
baldige Einbringung der Kanalvorlage im Landtage . Einer
Erhöhung der Getreidezölle stehe er mit dem größten Theileseiner Frennde freundlich gegenüber , nnr solle man nicht
amerikanische Vcrhältnistr zum Ausgangspunkte der Ver¬
handlungen machen.

Abg. Pachnicke (frei?. Ver .) führt auS , wenn auch ein
allzugroßer Pessimismus nicht gerechtfertigt fei, so enthebeun » doch die allgemeine wirthschaftliche Lage nicht der Ver¬
pflichtung , helfend einzugreifcn . Den Syndikaten macht
Redner den Vorwurf , daß sie di« hohen Preise allzulange
austecht hielten . Man kann Agrarier oder Socialpolitiker
sein, aber nicht Agrarier und Socialpolitiker . Ohne Handels¬
verträge find wir der Willkür des Auslandes preiSgeaeben .Dir ArbrilStofenverfichrrnng mühte ln irgend einer FormanSaeführt werden .

Morgen 1 Uhr Wahlprüfringen .

Deutschland.
Berlin . 20 . Januar .

— Im Reichstage brachten die Abgeordneten
Baffermann , Hitze , Paafche , Pachnike und Röficke den
Antrag ein , der Reichstag wolle beschließen , die
Regierung zu ersuchen , baldmöglichst einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen , wodurch die landesgesetzlichen
Bestimmungen aufgehoben werden , die der Theil -
nahme von Frauen an socialpolitischen Be¬
strebungen entgegcnstehen .

Stuttgart , 20 . Jan . Der König wird fich laut
„Schwäb . Merkur " am 25 . Januar zum Geburtsfestedes Kaisers nach Berlin begeben .

München, 20. Jan. Der Prinzregent richtete
an den König von Württemberg anläßlich des
Brandes im Hoftheater zu Stuttgart folgendes
Telegramm : „Mit aufrichtigem Bedauern vernahm ich
soeben die Nachricht von der Brandkatastrophe in Deiner
Residenzstadt . Ein Glück , daß kein Menschenleben zu
Grunde ging . Gern möchte ich dazu beitragen , eine
Unterbrechung des TheaterbetriebeS hintanzuhalten . Ich
habe den Königlichen Hoftheater -Jntendanten angewiesen ,auS dem hiesigen reichhaltigenThearerftinduS nachbar¬
liche Hilfe in jeder nur thunlichrn Weife zu leisten .
Der Intendant v . Possart wird sich mit Deinem
Intendanten in 'S Benehmen setzen .

"

Ausland »
Konstantinopel , 20. Jan . Der Sultan ließ am

Freitag , wie der „ Köln . Ztg ." genieldet wird , den
deutschen Botschafter wisse», er möge den : Selamlik bei¬
wohnen , empfing ihn darauf und theilte ihn « mit , daß
das Jrade über dieUnterzeichnung de » Bagdad¬
abkommens erlassen sä und drückte ihm seine
Freude dariiber auS , daß er die Konzesston einer deutschen
Gesellschaft ertheilen konnte , die ihre Tüchtigkeit bereits
bewiesen habe . (Str . P .)

Sofia , 20. Januar . „Becerna Posta" berichtet über
einen vor längerer Zeit in der Staatsdruckerei
verübten Betrug . Arbeiter der Staatsdruckerei hätten
zahlreiche Druckbogen von Stempelmarken ent¬
wendet . Der dem FiScn » erwachsene Schaden soll
10 Millionen betragen . Die Ziffer scheint jedoch über¬
trieben . Mehrere Verhaftungen sind erfolgt .

Madrid , 20 . Januar . Die Infantin Ehristina
ist heute gestorben . (Sie war geboren am 5 . Juni 1833
zu Madrid als fünftes Kind des Jnfanten Franz von
Paula , Herzogs von Cadix , und dessen erster Gemahlin
Prinzeffin Luise von Bourbon -Sicilien . Sie war Ehren¬
dame de» königlich bayerischen TheresicnordenS und ver¬
mählt mit dem Jnfanten Sebastian , der ihr am 13 . Febr .
1875 im Tode vorausgegangen war .)

Madrid , 20 . Jan . Der Botschafter beim Vatikan ,
Marquis Pidal , hat seine Entlassung eingcreicht ,
die angenommen wurde .

London , 20 . Jan . Bei der Einnahme einer
Burenstellung mit Bajonett in der Nähe von
Griquatow » wurden ein Major und vier Mann getödtet ,
fünf Mann schwer verwundet . — 6000 Mann , welche
verschiedenen indischen Regimentern entnommen
find , gehen demnächst nach Südafrika ab .

London , 18. Januar . Dem „ Standard" wird aus
Brüssel telegraphirt : Nach einem Bericht aus Südafrika
befindet fich da » Hauptmunitionsdepot der
Buren im Nordosten Transvaals unweit von Zont -
pansberg . ES enthält noch 60,000 Gewehre und sehr
viel Munitton und Proviant . Das Gelände ist unzu -

§
änglich, eine Anzahl Bmenfrauen bebauen dort die
selber. Der Widerstand der Buren wird nicht anfhören ,

so lange dieses Munitionslager uneingenomnien ist.
Washington , 20 . Jan . Der amerikanische Konsul

telegraphirt aus Kanton : Chinesische Eingeborene
ermordeten einenfranzöfischen Missionar in
Nankuing (Kwangtung ), 250 Meilen nordwestlich von
Kanton .

Shanghai , 20 . Jan . Die Verhandlungen des eng¬
lischen Kommissars mit Scheng beziiglich Revi¬
sion deS Handelsvertrages nehmen , wie die
„Times " meldet , einen befriedigenden Fortgang nnd haben
eine Grundlage geschaffen, die wahrscheinlich die Zu¬
stimmung aller daran interessirten Handelsmächte finden
wird . Ueber Tariffragen wird zur Zeit noch mit Scheng
berathen . Die amtliche Form , in der diese in die Ver¬
träge ausgenommen werden sollen , unterliegt jetzt den
Ermächtigungen der Kommissare Englands , der Ver¬
einigten Staaten , Frankreichs und Deutschlands . Einige
Abänderungen in den Zollsätzen find wahrscheinlich , iverden
aber nicht von Bedeutung sei» . — Der Londoner
„Standard " meldet : Nach glaubwürdigen Berichten aus
Peking ist Tungfuhsiang am 18 . ds . Mts . in
Schrmra , Provinz Kansu , im Hamen des Gouverneurs
hin ge richtet worden . (Ob 's auch wahr ist ?)

— « < » ■ -

Baden .
Karlsruhe , 20 . Januar . Gestern Vormittag nahmendie Grobherzogliche » Herrschaften mit Ihrer Königlichen Ho¬

heit der Kronprinzessin Victoria an dem Gottesdienst in der
Schloßkirche theil , wobei Hofprediger Fischer die Predigt
hielt . Darnach empfing Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog den Vize-Oberzeremonienmeistcr Grafen Berckheim
und crtheilte noch mehrere Audienzen .

Um 1 Uhr folgten die Höchsten Herrschaften einer Ein¬
ladung Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzeffin Wilhelm
zur Frühstückstafel . Abends besuchten Ihre Königlichen Ho¬
heiten die Oper im Großherzoglichen Hoftheater .

Heute Vormittag nahm Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Vortrag des StaatSrathS Freiherrn von
Dusch entgegen . Hierauf meldete sich der Generalmajor
von Kloeden, Kommandeur der 61. Infanterie - Brigade in
Slraßburg . Im Laufe des Nachmittags hörte Seine König¬
liche Hoheit die Vorträge deS Geheimen Legattonsraths Dr .
Freiherrn von Bado und des LcgationSraths Dr . Seyb .

Auf heute Abend 8 Uhr find zahlreiche Einladungen zueinem großen Hofball ergangen , bei welchem zwischen 500
und 600 Personen erscheinen werden .

Karlsruhe , 18. Januar . Seine Königliche Hoheit ter
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem
Bahnwärter der Hauptbahn Wilhelm Basler die kleine
goldene Verdienstmedaille , dem RcchnungSrath Ludwig
Diemer bei der Generaldirektion der Staatscisenbahnenda» Ritterkreuz zweiter Klasse HöchstihreS Ordens vom
Zähringcr Löwen zu verleihen , ferner dem Dr . Philipp

Bender in Frciburg die untenhänigst nachgeUichke Erlaub -
niß zur Annahme nnd zum Tragen deS lhm von Seiner
Majestät dem Kaijcr verliehene » Königlich Preußischen Rothen
Adler -Orden » vierter Klasse zu crlhcllen .

Mit Entschlietzung des Ministeriums deS Großh . Hanse»
und der auswärtigen Angelegcnhciic » wurden die Skations -
kontrolenre August Fingado nnd Paul Herrmonn bei
der Großh . Gcneraldirektion der Ltaalsciiendahnen zu Be-
triebSkontroleuren ernannt . Zugleich wurde Herr mann
dem Großh . BetriebSinspeklor in Mannheim als HilfSbe»
amter zugethcilt . Mit Entschließung Großh . Generaldirektion
der Staatseifenbahnen wurde Bcmedsasfistent Friedrich
Knecht in Waldshut unter Ernennung znm Bctricbsickretckr
zur Centralverwaltung versetzt.

Karlsruhe . 20 . Januar . Seine Köuigliche Hoheit der
Großherzog habe « fich gnädigst bewogen gefunden , dem
Mitglied deS Direktoriums der Firma „ Friedrich Krupp "
Contreadmiral a . D . Karl B a r a n d o n i » Kiel da » Komman -
denrkreuz erster Klaffe HöchstihreS Orden » Berthold deS
Ersten und dem Maler Professor Friedrich Kallmorge »
in KarlSnihe das Ritterkreuz erster Klaffe HöchstihreS Ordens
vom Zähringer Löwen zu verleihen .

* Karlsruhe , 20 . Jan . Folgende Berichtigung geh
uns zu mit Berufung ans 8 11 deS Preßgesctzes :

„Verehrliche Redaktion deS Bad . Beobachter "
ersuche ich nm Ausnahme folgender Nichtigstellung Ihres
AnikekS in Nr . 15 1. Blatt ( „ Ans dem Amt Bühl ") :

1) cS ist nicht wahr , daß tue „Mittclb . Nachr ." „ glau -
bcnSfeindlich " find,

2) rS ist nicht lvahr , daß die „ Mittrtb . Nachr . " fort und
fort am katholischen Glauben , an der Kirche oder ihren
Dienern zu nörgeln weiß : rS handelt fich »m Abwehr von
Angriffen Einzelner ,

3) es ist nicht wahr , daß „ den" Geistlichen „ einfach -
hin " der Vorwurf „schmutzigen Erodncids gemacht" wurde ,

4) es ist nicht wahr , daß „ die Gejammtgcistjich -
keit " mit Lender eine , Sippschaft " genannt wurde .
Unsere Abwehr richtete sich lediglich gegen die Hintermänner
des „ A . nnd B . B .", die uns an greifen .

Achtungsvollst
Josef Strand , Redakteur .

Wir haben dazu zu bemerken : Wir lesen die „Mittelb .
Nachrichten " nicht und sind also bei etlvaigen Berichten
über den Inhalt derselben ganz ans unseren Gewährs¬
mann angewiesen . Daß die „ Mittelb . Nachrichten " in
unseren , Blatt direkt als glaubensfeindlich bezeichnet
wurden , ist nicht richtig ; außerdc » , ist dieser Begriff so
dehnbar , daß der eine ganz gut das glaubensfeindlich
nennen kann , was der andere nicht so nennt ; ebenso war
auch in , „ Beobachter " durchaus nicht den Mittelbadischen
Nachrichten " direkt der Borwurf gemacht , daß ste
immer p nörgeln wissen am Glauben re . ; unser
Artikel sprach vielmehr allgemein von solchen.
Zeitungen , die das thun . Also trifft in diesen beiden
Punkten die Berichtigung nicht das Richtige . Auch der
dritte Punkt ist sehr sophistisch ausgedrtickt . Mit „den
Geistlichen " »var nach dem ganzen Wortlaut unseres
Artikels Nieniand anders zu verstehen , als eben jene
Geistlichen , denen die „Mittelbad . Nachrichten " den
Vorwurf des Brodneides machen ; und eine entrüstete
Verwahrung gegen diese gänzlich imwahre und be¬
leidigende Anschuldigung war durchaus am Platz . Nur
die Stellung der Worte in nnsereni Artikel konnte miß¬
verständlich sein. Geistliche , die sich gegen ein Blatt
wende » , das sie aus pastorellen Gründen für gefährlich

'

halten , eine „Sippschaft " nennen , zeugt jedenfalls wenig
von journalistischem Anstand , wir müssen gegen ctuejl
solchen Ausdruck energisch protrstiren in jedem Fall . Dir
Redaktion der „Mittelb . Nachr ." möge beweisen, !
das ; diese Geistlichen nicht ibrePslicht gethan
haben , sich aber von Schimpfwörtern enthalten .

Im Uebrigcn lassen wir das Wort unserem Gewähr »-
mann , wenn er daS für nothwendig hält .

KlD Karlsruhe , 20 . Jan . Nach dem Gesetzent¬
wurf betr . die G e m e i n d e b e st e u e r n » g und !
das G e m e i n d e w a h l r e ch t sollen bekanntlich
außer den zur staatlichen Einkommenstener veran¬
lagten Einkommen auch die Einkommen von 500 bis
900 Mark zur Gemeindebestenerung yerangezogen
werden . Diese Umlagepflicht beginnt aber bei den
in einer Geniarkung neu zu Veranlagenden erst mit
dem Kalenderjahr , welches auf den Eintritt der die
Nmlagepslicht begründenden Verhältnisse folgt und
endigt mit dem Jahresschlüsse , wenn der Betreffendein eine andere Gemarkung umzieht . Der Steuec -
onschlag solcher Einkommen beträgt 100 Mk . Durch
Gemeindebeschluß mit Staatsgenehniigung kann ev
jedoch auf 150 Mk . festgesetzt iverden . Wie die Be ^
griindrmg des Gesetzentwurfs ausführt , erschien eine
einfache Freilassung der bisherigen 4 untersten Stufe »
der Einkoniinensteueranschlage auch von der Ge¬
meinde besteuerung nicht angängig . Hierzu kämen
auch weiter die hinsichtlich der Regelung des Gemeinde -
wahlrecksts sich ergebenden Folgerungen . Ferner soll
bekanntlich die Gemeindeordnung dahin abgeändertwerden , daß in Gemeinden , welche dauernd mindestens2000 Einivohner zählen , Bürgermeister und Ge -
meinderäthe vom Bürgerausschuß , in den übrigen Gc>-

▼. St . Großh . tzostheater . Sonntag ging vor sehr
gut besetztem Hause Neßler 'S „ Trompeter von
sttHingen " vorüber . Wir konnten der Aufführung
sicht anwoyncn , aber von durchaus kunstverständiger Seite
wird über verschiedene Stellen , die den; Regie -Sttft zum
Opfer fallen muhten , mit Recht geklagt . ES wird , und
wir unterschreiben dies gerne , u . A . gesagt , daß diese
Oper , wenn ste auch nie den Beifall solcher Musiker er¬
langen könne, die zwar nicht selbst was gutes produziren
können, sie aber langweilig und abgeschmackt fänden , doch
eine Bolksoprr in des Wortes vollster Bedeutung
geworden . Schon weil die Handlung sich auf badischem
Soden abwickelt , schon mit Rücksicht auf den hier
ebenden Träger deS Scheffel '

schen Nainens nnd gerade
ihrer Bolksthümlichkeit wegen sollte man solche
striche unterlassen . Ob das Theater 10 Minuten früher
oder später schließt, kann hier gar nicht in Betrachtung
konimen, und darauf kommt es den zahlreichen Besuchen ;
»ieser beliebten Oper auch keineswegs an . Daß man ,nachdem der Trompeter seinen Aschied gesungen
nnd geblasen , das Lied Marien 's im letzten Akte
„Nun ist er hinaus in die iveite Welt , hat keinen Ab -
chied genommen

" streicht , finden wir begreiflich .
Sanz unmotivirt hingegen sind die Streichungen der
stellen wie z . B . Äaria 's von Schönau : „Ich wollt er
oär cm Reiter "

, dann des Freiherrn hoffnungsfrciidige
Setrachtung : Schloß komnit ein Freier von gräf -
ichem Blut , da schmeckt mir K ., „Ihr einsamen Räume ,Ä,ch kehret zurück, statt aliernder Träume nun bräut -

.iches Glück"
. Auch die Ankündigung des „Maifestes "

mrch die „ Herolde " im 2 . Akte ist schon längst weg -
gefallen . Man unterlasse doch Striche , welche dem
Werke nur schade», zumal sie an der Spieldauer
nicht viel ausmachen , lieber lasse man die ganze
Oper fort , als sie iinmer wieder zerstückelter aus -
iuführen , sie verliert sonst , wie „Die Puppen -
/ ee "

, ihr ursprüngliches Gepräge und

ihren Werth . „ Der Trompeter von Säkkingen "
ist nun einmal eine Lieblingsoper deS großen Publikums
und wem sie nicht gefällt , wer nur bei der „hohen
modernen Musik " feine Nerven beruhigen kann , braucht
sie ja nicht zu besuchen. Doch man lasse dem Publi¬
kum , daS die Melodien einer Oper , in speeis des
Trompeters , der „ höheren Musik " vorzieht ,sein Recht unverkürzt , zumal der „ alte Trompeter "

,nach Aussage vieler Theaterfreunde , welche auch für die
„moderne Richtung "

Berständnitz haben , und
welchen der „Till Enlenspiegel " wohl gefiel, noch frischer
sei und noch mehr Eindruck hervorbringe , als alle
modernen Werke (mit Ausnahme der Reznicek 'schen ), die
in den letzten Jahren über unsere Bühne gezogen !

*
* *

— Von Hochschulen . Professor Dr . Alois Schulte
in Breslau hat für dieses Semester feine Vorlesungen
an der Universität wieder ausgenommen . Anfang des
nächsten Semesters wird sich Professor Schulte end -
g iltig nach Rom begeben , um die Leitung des dortigen
preußischen historischen Jnstftuts zu übernehmen . —
Dr . phil . F . W . Neger , Kustos am Botanischen
Museum des Staats , und vr . zur . Friedrich Kitzinger
haben sich an der Universität München als Privat -
docenten habiiitirt . — Zum Rektor der Züricher
Hochschule für die zweijährige Amtsdaner ist der o . Prof ,
für Strafrecht Naiivnalrath Dr . Emil Zürcher gewählt
worden . Am 20 . d . M . nahm Ferriseine Vorlesungen in
der Universität zu Romwieder auf . Die sozialistischen
Studcuden bereiteten ihm eine große Ovation , die von
den monarchistischen Studenden kontrastirt wurde . Es
kam zu gewaltigen Schlägereien , wobei sieben Studenten
verwundet wurden .

— Im Kampf gegen die Epilepsie ist die Wissenschaft
neuerdings auf eine diäiische Behandlung gekommen , die
angeblich ganz gute Resultate erzielt haben soll . Dem
„Neurologischen Centralblatt " (redigtrt von Professor

Dr . E . Mendel ) wird mitgetheilt , daß in der Heil¬
anstalt des Herrn Engel in Pankow drei schwer
erkrankte Epileptiker einer chlorfreien Ernährung unter¬
worfen wurden (das Wesentliche dabei ist offenbar die
vollständige Entziehung von Kochsalz und anch von
Fleisch ) , deren Konseanenz war , daß nicht nur ihre An¬
fälle vollständig aufhörten , sondern auch das geistige
Niveau der Kranken bedeutend erhöht wurde . Herr
Dr . Schäfer , der behandelnde Arzt , kommt zu dem
Schluß , daß in dem diätetischen Regime ein niächtiges
Mittel gegen die Epilepsie bestehe.

— Eine merkwürdige Operation ist an einem jungen
Mann ausgeführt worden , der in der letzten Sitzung der
Berliner medizinischen Gesellschaft vorgestellt wurde .
In Folge einer in früher Kindheit erlittenen Lähmung
seines rechten Beines konnte er sich nur mit äußerster
Schwierigkeit bewegen ; bei jedem Schritte knickte er wie
ein halb geöffnetes Taschenmesser zusanime », weil er
außer Stande war , das Bein im Knie zu strecken. In
höchst sinnreicher Weise wurde nun der gelähmte Streck¬
muskel auf der Vorderseite durch die benachbarten Benge -
muskeln ersetzt ; diese wurden von der Rückseite des Ober ,
schenkels losgelöst , nach vorn verlegt und an der Knie¬
scheibe befestigt . DaS Resultat war ein überraschend
günstiges . Der junge Mann , der jetzt Jura studirt , ver¬
mag sich — von einer kleinen Störung abgesehen —
ftei nnd ungezwungen zu bewegen .

— Besuch der bayerischen Hochschulen . An der
Universität München studirtcn im Wintersemester
1901/02 2181 Bayern und 2021 Nichlbahcrn , znsammen
4203 ; dazu konimen noch 227 Hörer und 28 Hörerinnen ,
so daß sich die Gesammtfrcquenz auf 4459 stellt . — Die
Universität Würzburg besuchen 725 Bayern und 450
Nichtbaycrn , zusammen 1194 , dazu 19 Hörer und 41
Hörerinnen , somit beträgt die gcsammte Frcqucnzziffer
1254 . — An der Universität Erlangen sind immatri -
kulirt 646 Bayern und 358 Nichtbaycrn , zusamnicn 1004

Studenten , zu denen noch 13 Hörer und 4 Hörerinnen
hinzutreten ; Gesamnitfregnenz somit 1021 . — Die
Technische Hochschule in München weist für da »
laufende Semester folgende Besnchsziffcrn auf : Bayern188 ?, Angehörige anderer deutscher Bundesstaaten 420 ,Ausländer 497 , zusammen 2804 , von denen 2358 eigent -

Studirende , 200 Zuhörer und 246 Hospitantenftnb . Von den Ausländern stanimen 206 ans Rußland ,111 ans Oesterreich -Ungarn , 53 ans der Schweiz , 32
aus Rumänien , 19 aus Bulgarien , 14 aus Schivedenund Norwegen , je 11 ans Italien und Serbien , während
sich die übrigen in kleineren Ziffer -Gruppen auf das
sonstige Ausland vertheilen . — Die Thierärzklichr
Hochschule in München wird im laufenden Scmester
von 306 Studircnden besticht, von denen 270 aus Bayern
stammen . — Die Forstliche Hochschule in Aschaf¬
fenburg hat eine Freqnenzziffer von 57 , darunter 44
Aspiranten des bayerischen StaatsforstvcrwaliungZdienstes .

= Verschiedenes . DaSBefinden Rudolf Vir chows
ist jetzt nicht mehr dauernd so befriedigend , wie in den
ersten Tagen nach seinem Unfall . So hatte der greise
Gelehrte am 19 . dieses Monat ? wieder einer; fchlechterm
Tag . — Dr . Sigl hat in seinem Testament
ein Legat von 2000 Diark an den Jonrnalisieu - und
Schriftstellerverein auSgesctzt, an das die Bedingung ge¬
knüpft ist , daß von der Nutznießung dieses Legats
Preußen ausgeschlossen seien. — Ein Thermo¬
meter für tiefe Temperaturen hat der FranzoseBand in koustruirt , indem er statt Quecksilber oder
Alkohol eine ; ; leichten Petrolcimiäthcr von der Dichte0647 bei 15 Grad Celsius auioaudte . Dieses Thermo¬
meter gefriert selbst der der Teniperatur flüssiger Lust ,also bei — 220 Grad Celsius nicht . Gradiurt wurde
es bei vier scstcn Punkten , bei dem Ciedepunk ; des
Sauerstoffs , des Stickstoffoxyduis , de? Methvchlorids und
bei dem Schmelzpunkt deS Eises .



, cuict von den Bürgern und wahlberechtigten
Anwohnern gewählt werden . In den Gemeinden

^ on 1000—2000 Einwohnern erfolgt die Wahl de
VemeinderathS durch Steuerklassen derart, daß jede
ver zn bildenden Klaffen für sich den 3 . Theil der Mit¬
glieder wählt . Nach den gemachten Erhebungen ist
rn der großen Mehrzahl der Gemeinden von 1000 bis
8000 Seelen die Zahl der wahlberechtigten Einwohner ,
welche seit Einführung der Einwohnergemeinde den
Genieindebürgern hinzugetreten sind, nicht so beben
»end , daß eine Bcsorgniß Vorlage, es würde bei Ein
Führung der direkten Wahl häufig eine Ueberstiinmuug
ver ansässigen Gemeindebürgerschaft durch die Mehr¬
zahl derjenigen Elemente stattfinden, welche nicht durch
«as Band der Abstammung und des Grundbesitzes

, vnger nüt der Gemeinde verknüpft sind . Wenn die
j Vorlage Gesetz wird — am 1 . Januar 1903 —, so
Erhalten unter Zugrundelegung der vorläufigen Er

, gebnisse der Volkszählung von 1900 etwa 270 Ge
weinden weiter die direkte Wahl . Dazu kommt noch
vine Anzahl von Gemeinden, welche dieselbe nach dem
Entwurf behalten, obwohl sie nach der Volkszählung
don 1900 die Einwohnerzahl 1000 überschritten

.haben . Es wären dann voraussichtlich nur noch in
‘156 Gemeinden (darunter 9 Städte der Städteord
wmg) Bürgermeister und Gemeindcrath vom Bürger
onsfchuß zu wählen .

* *
*

J . Karlsruhe , 20 . Januar . Anläßlich der Graß-
'» lnin'

schen Verleumdungen und Angriffe auf das heilige
Bußsakrament hat s. Zt. die sehr verdiente Zeitschrift
^Monika " unter den Frauen unb Jungfrauen Deutsch¬
lands eine Protestkundgebung angeregt und 90,000 katho«
hiche Frauen und Jungfrauen (auch eine sehr große
Anzahl von hier ) haben freudig dem Rufe Folge
Meistet und ließen in einer Adresse dem Heiligen Vater
%e kindliche Verehrung und Liebe aussprechen aus An¬
laß des bevorstehenden PapstjubiläuniS und zum Protest
Legen die jüngsten Verunglimpfungen unserer hl . Kirche,
'« nt 11 . November vorigen Jahres empfing der Heilige
Vater die Deputation, welche die Adresse überbrachte, in
Privataudienz. Dabei sprach Seine Heiligkeit wörtlich
folgenden Wunsch aus : „Diese Frauen und Jungftauen
wögen Uns ganz besonders erfteuen, - indem jede von

, wncn Uns noch eine hl. Kommunion zum Feste schenkt
, das brauchen wir in unserer Zeit. Man soll

öfters und andächtig zu den hl. Sakramenten gehen.
Eine Gencralkommunion fämmtlicher Theil .
Nehmerinnen , ja aller treuen Katholikinnen

nach Unserer Meinung — das ist die
schönste und liebste Gabe zu Unserem Papst -
Lubiläum und der hierfür geeignetste Tag
ist ein Marienfest .

«
* Diesen: hier ausgesprochene» Wunsche soll . wie die
^.Monika « , von welcher die ganze Bewegung ausgeht,
Schreibt , bereits am ersten MnttergotteSfest de» Jahres
'1902 , an Mariä Lichtmeß (Sonntag , den 2. Febr.),
entsprochen werden und soll an diesem Tag « drß-
« alb eine Generalkommunio « der katho
lischen Frauenwelt stattftnden .

i Möchte der Bitte des Heiligen Vaters entsprechend
auch dahier am Lichtmeßtage die Frauenwelt recht zahl-

die hl. Komvmnion nach der Meümng drö Heftigen
Vaters empfangen !

Kleine badische Chronik.
/ O Mannheim , 19. Jan. DaS Strafverfahren
i5^ ",? en kürzlich wegen Unterschlagung verhafteten Rechts-
Anwalt En gl er wurde nunmehr eingestellt und derselbe
Mftern ins allgemeine Krankenhaus verbracht , «m von dort
wegen UnzurcchnringsfZhigkeitin eine Jrrenklinik übcrgeführr

vorgestern Abend wurde in einem hiesigen
. HandlungSreisende MooS auS Berlin auf seinem

aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte s
—wen ein Ende bereitet. ,

r & Hetdrlberg , 19 . Jan . Herr Gietzler hier hattee der Jagd vermuthlich das Unglück, zu stürzen , wobeisich
Gewehr entlud und die Ladung ihm in den Ober¬

schenkel und den Unterleib eindrang. Der BedauernSwerthe
War alsbald eine Leiche . Dieselbe wurde in Neckargcmünd
M . Krankenhause aufgebahrt. Herr Gietzler hinterlützt eine
Wtttwe mit vier Kindern . — Dieser Abende legte sich ein
^ chloffergeselle auS Kochendorf nach Feierabend im Keller
Des Neubaues einer Villa schlafen , da er wegen Schulden
Ms dem bisherigen Logis ausgewiesen war. Er füllte einen
Meischmelzofen mit Kohlen jund ließ den Ranch ohne Abzug
sin den Keller entweichen . DieS führte den Erstickungstod
?>es Unglücklichen herbei .
k Durlach , 20 . Jan . Gestern Abend wurde der
£9 Lahre alte ledige Zimmermann Fr. Ruhland in
Wrützingen durch Mesterstiche schwer verletzt , so daß seine
Überführung in 'S hiesige städtische Krankenhaus uöthig
fwurde . Der Thäter — der 19 Jahr» alte Lackier Karl
Heilbronner — wurde verhaftet.
„ (*) Pforzheim, 19 . Jan . Wegen Unterschlagung von
Mündelgeldern wurde vorgestern Abend der hier wohnhafte
« aufmann Kl. verhaftet. AIS man ihn im Gefängnitz
oenaiier untersuchen wollte , lag er bereits todt am Boden.

mutz sofort nach seiner Einlieferung Gift genommen
i^aben. Die von ihm veruntreute Summe dürste 5000 bis
*>000 M. betragen. , ^X Karlsruhe, 19. Jan . Die Bestimmungen in der Ver¬
ordnung vom 1b. Nov . 1894 , die Gewährung von Entschä¬

digungen bei Seuchenverlusten betreffend , werden hinsichtlich
!«er Gemeinden GerchShcim und Großrindcrfeld (Amtsbezirk
s^auberbischofSheim ) lt . „ Gesetzes - und VerordnungSbl. " mrt
sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt.
I Kehl, 20 . Jan . Vorgestern wurde von Fischern auS
Mtenheim die Leiche des seit 7 . Januar d. I . vcrmitzten
»Direktors der Gebr. Schultheitz' schen Emaillirwerkc A .-G ..
svrrrn W . Weiß er aus St . Georgen, der am letzten
Montag Kehler Hafen den Tod suchte, auS dem grotzcn

»Hafenbecken gezogen . Am selben Tage wurde ebenfalls von
Mchrrn aus Anenheim am ZuleitnngSkanal zum Elektrici-
ztatSwerk eine weitere Leiche auS dem Master gezogen, welche
fjchon längere Zeit im Master gelegen hat. Anscheinend ist
cS em Landwirth ans Michelback , Amt Eberbach .

fi- Ettcuhrtui , 20. Jan . In der Kiesgrube zwischen
Grasenhausen und Ringsheim wurde vorgestern Mittag
Landwirth Kölble von Grafenhausen beimKieSgrabcn von
nnem unveimuthet abfallenden Erdhaufen verschüttet . In

bewußtlosem Zustande wurde er aus demselben hervorgczogeu
i«nd nach Hause geschafft, wo er bald darauf seinen Geist
>"Ufgab . Eine Frau mit b kleinen Kindern beweinen den

jä entriffenen Gatten, Vater und Ernährer.
X Freiburg, 20. Jan . Am Samstag Mittag wurde

vier in der VoltSküche der Musketier Meyer von Geifingen
?«haftet, welcher im Jahre 1898 vom hiesigen Ncgimeiitc
oeserttrt war und sich seither umhertricb.
. , U Stadrlhvfe», 20 . Jan . Ein bedauerliches Unglück
pastirte an : letzten Mittwoch einem jungen Küfer in Stadel-
Men , der erst letzten Herbst vom Militär helmgekehrt war.

derselbe einen F ^ tzreif loSschlagen wollte , sprang ihm
k » Eisensplitter in 'S Auge , welcher so tief clndrang , daß
L" Verletzte auf Auordimug des Arztes :n die Augenklimk

Stratzburg verbracht Hierbei : mutzte . Die Entfernung
EjscusptittclÄ gelang , doch befürchtet man den Verlust
Auges.

e .O St . Georgen i. Schirr. , 18. Jan . Die Vereinigung
,4warzwälder Handelsgärtner hielt hente Nach¬

mittag hier im „ Deutschen HanS" eine Besprechung ab.
Von, StiftungSrath wurde heute Schuhmacher Theodor
Philipp zum Kirchensteucrerheber gewählt . Der bisherige
hat sein Amt niedergelegt.

— Lörrach , 20. Jan. Dm heutige» Tage sind e»
30 Jahre , daß Herr Bürgermeister Grethcr zum ersten
Male zum Oberhanpte unserer Stadt gewühlt wurde .

ji Pfulleudorf» 19 . Januar. Der 17jährige Bursche
des LandwirthS Blender i» Lantenbach hat sich auf dem
Heuboden erhängt , weil ihn feine Eltern nach Haufe
nehuien wollten. Er stammt von Scheer in Württemberg.

X Katholifch-Tenueubrou «, 19. Ja». Herr Bürger¬
meister Fleig hat sein Amt niedergelegt. Alter nnd Kränk¬
lichkeit veranlaßten ihn dazu . Er stand 34 Jahre hindurch
an der Spitze der Gemeinde al» OrtSvorsteher.

O Konstanz, 19. Januar. Bor einiger Zeit machte ein
junge» Mädchen bei der hiesigen Polizei die Anzeige, eS
seien ihre Werthpapiere. ein Sparkassenbuch und Geld, ge¬
stohlen worden. Auf eine Bekanntmachungin den Zeitungen
meldet» sich ein Herr auS Radolfzell, der da » Mädchen in
der Eisenbahn kenuen gelernt habe. Auf daS alsbaldige
gegenseitige Ehevrrsprechen habe fie ihm die Werthsachen
überlassen . Er gab daS Sparkaffenbuch und Werthpapiere
zurück, das Geld. 300 Mk ., versprach er möglichst bald zu
ersetzen, momentan habe er cs anSgcgebrn. Alsbald meldete
sich auch der Vater des Mädchens, dem die Tochter alles
entwendet hatte. Dieselbe wurde nun durch die Behörde
in ihre Hrimalh befördert. In Lindau machte fie vergeblich
einen Fluchtversuch. — Gestern Morgen wurde hier eine
„Dame « verhaftet, die fich in den Gasthof Salamander
unter falschem Namen einlogirt hatte. Dieselbe sollte schon
vor 4 Wochen in einem anderen hies . Gastbof festgenommen
werden. ES war sehr früh und sie erbat sich Zeit zum An
kleiden . Während der Schutzmann vor der Thür wartete,
sprang die „Dame " durch'S Fenster auf den Balkon des
untersten St ockeS . Von hier au« eilt» fie durch daS de-
treffende Zimmer aus dem Hause und entfloh in die nahe
Schweiz. _

Lokales.
Karlsruhe, 20 Jaunar.

sfc Festhalle - MaSkenb all. Der erste diesjährige,
SamStag, den 25 . dS. Mts., stattfindcnd« große Festhalle-
Maskenball wird, wie man vernimmt, eine große AnzichungS-
krast auSüben, die vorzugsweise den dem Preisgericht sür
Einzelkostüme und Gruppen zur Verfügung gestellten er -
'

S h t e n Preisen zuznschreiben ist . Der erste Damen - und
er erste HerrenpreiS sind bekanntlich auf je 100 M . erhöht

worden und werden in Baar gegeben , während bisher jeweils
goldene Uhren diese Preise bildeten. Außerdem werdennoch
15 weitere Damen- und Herreupreisevertbeilr. Die Gnippen-
preife haben gleichfalls eine namhafte Erhöhung erfahren,
um wirklich gediegene und originelle Darbietungen reichlicher
als bisher bebenken zn können . Der erste GruppcnpreiS be¬
trägt 300 M ., der zweite 150 M ., der dritte 50 M . Eine
jedenfalls erwünschte Neuerung bringt der Ball auch durch
Tanzkarten, die am Saaleingang zu 15 Pfg . das Stück
käuflich find . Die Ausstattung derselben wird eine künstlerisch
vorzügliche sein . Die Tanzkartc enthält rin vollständiger
Verzeichniß sämmtlicher am Ballabend anSzusührenderMusik¬
stücke und Tänze. Es wird zweckdienlich sein , wenn fich die
Ballbesucher in den Besitz solcher Tanzkarten setzen, da die
bisherige Art der Bezeichnung der aufzuspielenden Tänze
(durch Aufstecken von Schildern über dem Podium im Fest-
laüejaal) in Wegfall kommen wird. Die Ball- und Konzcrt-

musit wird von den vollständigen Kapellen de» 1 . Badischen
Leib- Grenadier-StegimentS Nr. 109, Leitung Herr Königl.
Mufikdirektor Böttge , und de» 1. Bad . Leib- Dragoner - Negi-
ment» Nr . 20, Leitung Herr Korpsführer Lange, in einer
Grfammtstärkevon etwa 80 Mann ausgeführt . So wird
denn anch dieser Ball den an ihn gestellten vielseitigen Er¬
wartungen vollauf entsprechen . Der Kartenvorvcrkaus be¬
ginnt Mittwoch, den 22 . d . M^ bei den an den Plakatsäulen
und in den Annoncen bezeichneten zwölf Verkaufsstellen.

6. Knripp-Vereiu . DaS Stiftungsfest des Kneipp -
VereinS, welches am Sonntag im kleinen Fefthallcsaal statt -
and, war überaus zahlreich besucht und nahm den aller¬

besten Verlauf . Näherer Bericht folgt in einer der nächsten
Nummern.

3 Falsche RetchSkafsenscheinezu SO Mark kurstren
eit einigen Monaten in Baden , Württemberg, Bayern , Heffen

und Preußen , namentlichim Rheinlande . Die ReichSschulden -
Verwaltnng sichert demjenigen, welcher einen Verfertiger oder
wissentlichen Verbreiter solcher Falschstücke zuerst ermittelt
und der Polizei- oder Gerichtsbehörde dergestalt nachweist ,
daß der Verbrecher zur Bestrafung gezogen werden kann ,
eine nach de» Umständen zu bemeffende Belohnung bis »u
1000 Mark.

--- Vereitelter Selbstmord . Gestern Bormittag 10 Uhr
hat sich ein 34 Jahre aller , verheirathcter israelitischer Kauf¬
mann auS Mannheim unterhalb der Werfthalle in deriNähe
eines im Mitteldecken liegenden Schiffes in selbstmörderischer
Absicht in den hiesigen Rheinhafen gestürzt . Demselben
wurde von einem in der Nähe befindlichen Schiffer ein
Rettungsring zugeworfen, woran sich der LebcuSmüde so
lange festhielt, bi» er von einem Mattosen, der ihn mit
einem Nachen zu Hilfe kam, dem nassen Element wieder ent
riffen wurde. Er wurde hierauf in einer Droschke in daS
israelitisch» Krankenhaus verbracht .

unparteiisch seines Amtes zu walten und allen in der
uieinde vertretenen Konsefstoncn Recht »nd Gerechtigkeit
widerfahren zu lasten. Die stattliche Versammlung heute
Abend laste darauf schließen , daß daS VerhSItnitz zwischen
den Katholiken der Südstadt und ihrem Pfarrherrn ein guter
sei . Diese Wahrnehmung gereiche ,hm zur besonderen Freude ;
denn die Pflege der idealen Güter , die hauptsächlich der
Kirche und ihren Dienern obliegt, werde wesentlich erleichtert ,
wenn der Pfarrer einen Rückhalt findet in seiner Gemeind«,
wenn er sich ans die Liede und das Verttauen seiner Pfarr-
ku,der stützen kann . WaS die christlich« Mutter in da » Herz
de» Kinde» legt, was die Kirche nnd der Priester weiter
pflegt, sind Güter, die auch in unserer arbeitsreichen Zeit
nicht hoch genug geschätzt werden können , Güter von hohem
idealem Werth. Die Pflege dieser idealen Güter, der Grund¬
lagen für Einigkeit und Frieden in der Gemeinde, fie lebe
hoch !

Mit Begeisterung folgte die Versammlung der Aufforderung
dev Herrn Bürgermeisters, und seinen trefflichenAusführungen ,die in den Herren der Zuhörer ein Gefühl ftendiger Gcnng-
thunng hervorriefen, wurde am Schluffe stürmischer Beifall
gezollt. Nach einem von der Musttkapelle mit allen Fein¬
heiten einer vornehmenKouzertmustk durchgeführte » „ Streich-
quintctt" von Sanerlott betrat die in weitesten Kreisen be¬
kannte «nd beliebte Sopranistin Fräulein Siebold das
Podium, «m die Festversammlung durch da» herrlich « „Ave
Maria " von Luzzi zu erfreuen . Lieblich und zart stoffen die
Töne dahin, nnd daS Entzücken , womit die Anwesenden dem
Vortrag der begnadeten Sängerin lauschten , löste flch schließlich
in überaus lebhaften, nicht cndenwollenden ApplanS auf.

E» folgte hieranf die Festrede gehalten von Herrn
Revisor Aue » , der als Mitglied de» StiftungSrathS fich
um den äußeren Glanz des Festes in hohem Maße verdient
gemacht . Leider « üffen wir Raummangels wegen darauf
verzichten , die wirkungsvolle Ansprache im Wortlaut zu ver¬
öffentlichen. Herr Auer schilderte tu prägnanter Kürze die
Entstehungsgeschichte der Liebfrauenpfarrei fest de» 8. Dez .
1891 und gedachte mit warmen DankeSworteu der Wohl-
thäter der Pfarrei , vor Allem Ihrer KöniglichenHoheiten des
GroßherzogS und der Großherzogin, dcS seligen Herrn Dekan
Benz, der die groß» Glocke und daS mittlere gemalte Ehor-
fenster gestiftet, dann deS StiftungSrathS von St . Stefan
und der hiesigen Kirchengemeindevertretung, dcS Heiligenfonds
Forbach, des ParamentenvereinS o . s. w. Nur durch Beihilfe
aus Mitteln der Allgemeinen Kirchensteuer habe die Er¬
richtung der Plarrei so verhältnißmäßig rasch erfolgen können
und sei eS unS möglich geworden, heute schon die Feier der
Einsetzung unseres ersten StadtpfarrerS festlich begehen zu
können . Allen kirchlichen und weltlichen Behörden nnd dem
ganzen katholischen Volke Baden» sei dafür ein tausendfaches
„ Vergelt'S Gott !" zugcrufcn. Den wirksamsten Dank aber
wollen wir nach der Mahnung unseres erzbischöflichen Ober-
hiricu bekunden durch Treue und Gehorsam gegen unsere
heilige Kirche, durch Hochachtung nuferer Seelsorger und
liebevolle Anhänglichkeit an dieselben . Redner gedachte dann

ehrenden Worten der früheren, HilsSpriester an derin

r«vkjkitor -rr hochw . jCjmn Zladlpsamrs Constavtm
Srrlllr in drr Lirbsraurskirche zu Karlsrühr.

* Karlsruhe, 20 . Januar.
Zu dem Festbankett , daS die Pfarrgemeinde Unserer

Lieben Frau anläßlich der Jnvestiturfeier gestern Abend im
großen Fesihallesaal veranstaltete, hatte man in Voraussicht
eine » starken Andrangs Eintrittskarten auSgcgeben. Dieselben
fanden denn auch so raschen Absatz, daß schon am Freitag
Abend alle vergriffen waren und Hunderte von Personen, die
gern an der Feier theilgenommen hätten, wegen Mangels
an Einlaßkarten davon abstehen mußten. Schon von 7 Uhr
ab sammelten fich die Besucher vor den verschlossenen Thoren,
und al» gegen 8 Uhr dieselben geöffnet wurden, waren die
weiten Räume im Nu von oben bis unten dicht gefüllt. An
der Ehrentafel hatten wiederum zahlreiche geladene Gäste,
die Vertteter der Behörden und Körperschaften , die bereits
am Vormittag bei der kirchlichen Feier zugegen waren, Platz
genommen, darunter auch Herr Bürgermeister Krämer als
Vertreter der Stadt.

In Begleitung der Herren Geistl . Rat- Knörzer und
Dekan Albert erschien um halb 9 Uhr der neue Herr Stadt¬
pfarrer, von den Anwesenden durch Erheben von den Sitzen
und Händeklatschen stürmisch begrüßt. Alsbald eröffnete die
Kapelle deS ArtillerieregimentS Nr. 50 das Programm
mit dem flott gespielten Festmarsch von Lachner , der unter
der sicheren Direktion dcS Herrn Kapellmeisters Schotte vor-
lrcfflich zur Geltung kam.

Namen» des StiftungSrathS der Licbfrauenpfarrei entbot
Herr BetricbSsekretär M i s s e l b e ck allen Erschienenen hcrz^
lichcn Willkommgruß, sprach seine Freude über den so
zahlreichen Besuch der Feier auS . nnd dankte Allen, die
zur Veranstaltung deigettagen, insbesondere dem verehrlichen
Stadttath für die miethfrcie Ueberlasfung de« FestsaaleS.

Fräulein Gärtner , die Tochter deS Vorstandes vom
katholischen Arbeiterverein, brachte sodann mit ausdrucksvoller
Betonung einen Prolog zum Vortrag, der rn schlichten
aber inhaltteichen Versen daS segensvolle Wmken des bis-
vcriaen Seelsorgers der Liebfrauenpfarrei fchUderte und
namentlich ans dessen sociale Thatigkeit in den B°reinen und
ivccicll im katholischen Arbeircrverem abhob. Die finnige
Widmuna war allen Anwesende » aus dem Herzen gesprochen
und rief in der Versammlung lebhaften Beifall hervor.

Dann erhob sich Herr Bürgermeister Krämer , um fttner
Freude über die Theitnahme an dem heut,gen Feste mtt
ireuudlichen Worten Ansdruck zu verleihen. DaS von der
Stadtbcbörde den Katholiken erzeigte Entgeyenlommen sei
ein Beweis dafür, daß der Stadttath allezert bestrebt sei.

Liebfraucnkirche , der Herren Popp, Mußler , Link, Schultheiß,
Kaiser , Fleischmann, Körner und Kurz , nnd zeigte, wie der
erste Seelsorger und jetzige erste Stadtpfarrer der Liebfrauen
Pfarrei, der hochwürdige Herr Constanti« Brrttlr, cS war,
durch dessen Thatkrast all' di » großen Errungenschaften in
dem kurzen Zeitraum von 10 Jahren erreicht worden find .
Alle seine zahllosen Verdienste um die Pfarrei lasten sich
znsammenfassen in daS Lob, daß er mit Christus dem guten
Hirten sagen kann : „Ich kenne meine Schaf« und meine
Schafe kenne» mich. " Groß ist daher am hemigeu Tage
die Freude und der Jnbel seiner Pfarrkinder, daß er bei
ihnen von Anfang an auSgeharrt hat , daß er bei ihnen ge¬
blieben ist und — was wa von Herzen wünschen , so Gott
will , — noch lange Jahre bet ihnen bleiben wird . Laßt
un» daher unserer Freude und unserem Wunsche Ausdruck
verleihen , indem wir ruseu : Unser erster hochwürdiger Herr
Stadtpfarrer Bretüe lebe hoch ! »

Mit hellem Jubel stimmte die Versammlung unter den
Klängen der Musik in da » Hoch «in und spendete dem Redner
reichen , wohlverdienten Beifall.

Unter Leitung de» Herrn HauptlehrerS Wetze ! brachten
sodann die vereinigten GesangSabtheilungen der „ Constantia
und des Arbeitervereins den majestätischen Männerchor von
Zwysflg „Laßt Jehova hoch erheben " mit allen Vorzügen
einer wohlinstruirten Sängerschaar ,um Vortrag und ernteten
dafür lebhaften Applaus . Einen erhebenden Kunstgenuß ge
Währt» das folgende „Oninretto " au« einem größeren » li.
giöfen Tonwerk von MendelSsohn-Bartholdy , das mehreren
Herren deS Südstadt-KirchenchorS Gelegenheit gab, ihre
hübschen Stimmmittel voll zur Geltung kommen zu lasten
während Fräulein Sicbold in entzückender Weise die Solo*
parthien sang und Herr Chorregent Gönner die Klavier
bcgleitung meisterhaft durchführtc . Die kunstfinnigeWieder
gäbe dieses Tonstücke » ttug den Mitwirkenden wohlverdiente
Lorbeeren ein.

AIS Vertteter der hicfigen Muttcrpfarrei St . Stefan er¬
griff hierauf der hochw . Herr Geistl. Rath Stadtpfarrer
Knörzer daS Wort , nm in einer gehaltvollen Ansprache
der Liebftauenpfarrei. seiner geistigen Tochter , zu ihrer hew
tigen VermählungSfeier herzlichen Glückwunsch zu entbieten
und einig» gute Rathschläge mit auf den Lebensweg zu
geben . Er ermahnte die Pfarrlinder zu treuem Festhalten
an Kirche und Seelsorgern da nur die ewigen Wahrheiten,
die fie unS verkünden , die Gnaden , die uns durch st« ver¬
mittelt werden, im Stande sind , un» für Zeit und Ewigkeit
glücklich zu machen . Die liebevollen Worte des verehrten
Herrn StadtpfarrerS , die in ein Hoch auf Seine Königliche
Hoheit den Großherzog anSklangen. fanden überall dank
barste Aufnahme und beifällige Zustimmung.

Nachdem sodann Herr Asfistent Meyer , der Batzbuffo
deS LiebfrauenkirchenchorS , sich durch Vortrag eines Rhein
liedeS auf 'S Neue al» vorzüglichenSänger eingeführt, bettat
unter dem fieudigen Applaus der Versammlung der hochw .
Herr Stadlpfarrer Br ettl e das Rednerpult. Durchda» heutige
Fest sei ein Markstein für dir Pfarrei U . L. F . gesetzt , der
feste Grundstein in daS geistige Gebäude der Inrche eingefügt
worden, ein Markstein mit drei Inschriften, di« den betrach¬
tenden Blick rückwärts , vorwärts »nd aufwärts richten .
Rückwärts blickend lese rr die Inschrift : „Omuio labor mihi,
alle Arbeit mir" . So Viele haben über die Thätigkeit eines
Geistlichen ganz eigenlhümliche Anschauungen, weil fie selber
kein Bedürfniß für die Arbeft de» Seelsorgers zu haben
vermeinen. Was aber in der Liebfraucnpfarrei geschaffen
wurde in den verflossenen 10 Jahren , «8 ist nm möglich
gewesen durch da» Zusammenwirken der maßgebenden Fak¬
toren in Stadt »nd Gemeinde, der kirchlichen und weltlichen
Behörden, dir ihm in dankenSwcrcher Weise allezeit ein
so weitgehendes Entgegenkommen erzeigt , durch die
Mithilfe seiner Pfarrkinder, deren Treue und Anhänglich
kcit ihm so großen Trost gewährt haben. Eine» Mannes
müsse er besonder - gedenken , des Herrn Reallehrer Gönner ,
der al» Organist und Leiter des SirchenchorS von Anfang
an so viel zur Verherrlichung de» Gottesdienstes gethan. —
Auf der vorderen Sefte des RiarksteinS sei dann die Jn -
chrift zu lesen ; „Omni , ntilitos proximo, aller Nutzen dein

Nächsten" Ist doch der Priester ein Wann , der, weil er
keine Familie har, Alle die Seinen nennt, dem Alle anhangen,
dem ste ihr Herz öffnen und volle» Vertrauen schenken. Die
ganze Thätigkeit oeS Geistlichengehört den , Volke und darum
auch dem Vaterland, und mit mehr Recht als die römischen
Krieger kann der Priester von sich sagen : „kro patria «m-
snmor, für'S Vaterland opfere ich mich auf " . — Die
dritte Inschrift lautet : „Onmis gjoria deo, alle Ehre
Gott ". Die Ehre Gotte», die der fromme Priester sucht,
verleiht ihm den Muth , auch dort aufzutrete» , wo
eine besten Absichten verkannt werden, wo er für sich Spott

und Verachtung erntet. Diese dreifache Mahnung wollen
wir heute auf 'S Neue beherzigen: Alle Arbeit für unS, aller
Nutzen dem Nächsten , alle Ehre unserem Gott und Herrn ,
dann reihen wir unS ein in den Wunderbau der Kirche, die
auch heute noch , inmitten der glaubenSfeindlichcn Strö¬
mungen, einen mächtigen Kulturfaktor bildet, dann Handel »
wir nach den Intentionen unseres erzbischöflichen Ober-

hirie» , dem wir in unverbrüchlicher Treue und Er¬
gebung anhangc» ivollen. DaS Hoch auf Se . Excellenz den
Herrn Erzbischof , womit Herr Stadtpfarrer Br eitle seine
wirluugsvolle , hrer nur dürftig Mzzirte Ansprache schloß,
erweckte m der Versammlung ein stürmische » Echo

Die hieranf noch folgenden gesanglichen nnd « usikalische,
Darbietungen bildeten eine «mirdige Ergänzung de » Fest.
Programm» und brachten den Mnfiker» und Sängern immer
wieder neue Anerkennung . Der glänzend« Verlaus de»
Bankrtl» >vic der ganzen Festfeicr hat den gnttn kirchlichen
Sinn der Katholiken der Südfiadt , ihre Liede und Anhäng¬
lichkeit gegenüber ihrem Seelsorger im besten Licht « erscheinen
lassen und berechtigt zn den dcßen Hoffnungen sür eine
glückliche Zukunft der neuen Stadtpfanei Unserer Lieden
Frau . Ad wnltsi anooa!

Netteste Nachrichten.
.
* Karlsruhe , 21 . Jan. «Vorbericht der 25 . dsfenilichen

Sitzung der Zwcüen Kamuier .) Die Sitzung >vird um
/. IO Uhr eröffnet . Einige Peritioum sind «ingelaufeu ,darunter riue nur Errichtung einer Jrrenheilanstalt m

AdcLheim. WilckenS wendet sich hierauf gegen die
AuSfuhrnngcn des gestrigen Redners Frühanf. von boten

zugibt, fte fänden mich seine Ziistünmilng , solvcft sic
nicht übertrieben oder einseitig sind. Eine „ene Städte-
ordnung hält er nicht für iiothwendig . Erftent sei die
nationalliberale Partei von der Erklärung de» StaatS-
ministers von Brauer, iiiSbesondere darüber, daß der
Kur» der gemäßigt liberale sei . Die Siatioualliberalen
würden sich indeß ihre selbstständige Stellring wie bisher
wahren . Hierauf tritt rr entschieden für das direkte
Wahlrecht ein und verthcidigt das politische Parteilcben
gegen dt« politische Gleichgiltigkeit . (Bravo bei de»
Nationalliberalen.) v . Stockhor » spricht dem Finanz-
minister sei» Vertrauen aus, wendet sich dann
den: Zolltarif zu und führt einen Ausspruch
deS Fürsten Bismarck a», der feststellt, daß durch
den Getreidezoll die schliiunien Prophezeiungen
der Zollfeinde nicht eingetroffen seien. Er konstatirt
einen erfreulichen Gegensatz in der Haftung der sticgier-
ungen und der Parlamente bezüglich der Stellung zn den
Forderungen der Landwirthschaft . Die mittlere Linie ,
welche die Negierung beim Zolltarif für richtig Halle,
dünke ihm zu rnedcr . Er sieht die Hauptwirkimg der
erhöhten Getreidezölle in der Wirkung gegen die Spcku -
lation. Wacker bedauert die weite Ausdehming
der Debatte. Er verwahrt sich sodann gegen
Vorwürfe, die dm Eetreidezollfrcunden durch Worte
wie „Brolwucher " Mid „Huiigcrricmri »" gemacht
wordeil sind. Er warnt vor einem gewissen
gefärbten lliespekt der Mmister den Eocialdemokratm
llegmüber ; spricht dann von Eigenthümlichkeiteu unseres
Amtsverkündigerweseiis , mißbilligt die Erregtheit de»
Finanzministers in seiner gestrigen Entgegnnug ans die
Rede Frühanf's und hält das Benehmen Heiinbiirgcr 's
m der Fftigblattmigelegenheit für korrekt . Redner kriti -
irt dann das Verhalten socialdemokratischer Redner

und Blätter gegenüber dem Centrum und erklärt
ihr Urtheil über daS Centrum für unerheblich, so lauge
die Vertreter der Sociaidemokratie in , Allge,„einen nicht
zcrechtcr denke» lerne» . Mit den Gründen , die WilckenS
ür einstweilige Nichtbesprechung der Wahlreforu, au«

führte , ist er nicht einverstanden .
Die Sitzung ist noch nicht zu Ende .
Stuttgart , 20. Januar . Zmn Brande deS Hof -

theaters wird «och gemeldet : Der König besuchte mit
dem Branddirektor um 3 Uhr den Brand. Die Seiten¬
wand gegen den Königlichen Privatgarten brannte zuerst
nieder . Um 4 Uhr brannte auch daS Maschinengebäude
ab . Auf der Brandstätte erschien der Minister dcS
Innern und der KriegSminister . Man nimmt cn, daß
der Brand durch elektrischen Kurzschluß entstand,
da das elektrische Licht, nachdeni der Brand entdeckt
wnrdc. vollständig versagte . — Der König ließ dem
Hoftheateriiitendanten Baron vo» Piittlltz die Mftthcilung
zugehen, daß bet sämmtlichcn Mitgliedern des Hof¬
theaters die Verträge aufrecht erhalten bleiben .

Das Hofthcater ist zn Via Millionen Mark ver¬
sichert . Die Banpflicht trägt der Staat.

Lissabon, 20 . Jan . Der deutsche Kreuzer „ Gazelle "
ist heute von hier nach Venezuela in Cre gegangen .

London. 21 . Jan. Kolonialmirtifler Ch am b erlairi
sprach sich gestcrii im Unterhaus wesentlich anders ans
als friiher . Nachdein er zunächst wiederholt , daß die
Humanität der englischen Armee unübertrefflich, sagte er,
e» sei durchaus inig , zu behaupten, England beabsichtige,
die Buren anSzurottcn . Auch tverde die Negierung
nicht die Konfiskation de » PrivateigenthnmS
der Buren fordern . Die erste Bedingung für einen
ernsthaften Frieden sei , daß die Buren endlich einsehcn,
daß fie geschlagen find. Dann werde die Regierung den
FriedenSvorschlägeu , die von anlorisirter Seite
kommen , sich sicher nicht prinzipiell ablehnend
gegenüber stellen. Aber England sei nicht gewillt ,
etzt erst irgend welchen Schrllt zn thnn , der als

Schwäche anSgelegt werden könnte . Sei der
Friede erst wicderhergestellt , so sei den Buren eine
große Amnestie sicher.

London , 20. Jan. Im Unterhaus fragte Gibfon
Bowle» bei Cranborne an , ob er jetzt Anfichliiß geben
könne über den Zweck des geheimen Ueberein «
kommen » zwischen England und Deutschland
von 1890 und ob er dem Haus versichern könne, daß
daS Uebereinkommcu sich nicht auf die projektlrte deutsche
Eisenbahn in Kleinasien beziehe. Carbornc erividcrt, daö
Uebereinkommen sei geheim und er könne dar¬
über keinen Aufschluß geben.

Washington . 20. Jan. Don „Standard" zufolge
't die für das nächste Jahr geplant gewesene I n b, ! ä u m s-

Äusstellung in St . Louis auf das Jahr 1904
verschoben worden mit der Begrtindung , daß die
remden Länder ihre Ausstellungsobjekte nicht früher ailf-
telleu tötinen .

Nen'-Aorr , 20 . Jan. Nach einem Telegramm de«
amerikanischen Generalkonsuls in Panama , Gudgcr,
wurde bei dem Kampfe in der Bucht der Gouver¬
neur getödtet . Es herrscht groß « Anfregnng .

eber den Kampf in der Bucht zwischen den Regie -
rungSschiffen nnd den Schiffen der Aufstän¬
dischen wird weiter gemeldet : Der Kampf begann
um 6 Uhr. Die Flotte der Aufständischen , bestehend
ans drei Schiffen , versuchte eine Landung . DK
Negierungsflotte , bestehend aus zwei Schiffer
imd die Geschütze eine» Forts beschießen die Schiffe
der Aufständischen. Die Streitkräfte der Regierung er¬
richten Verschanzungen . Da » amerikanische
Kriegsschiff „ Philadelphia" befindet fich in der Nähe
des Kampfplatzes .

Rew - Z) ork , 21 . Jan. Tie Truppen des Präsidenten
Castro erlitten bei Barqulsimeto eine empfindliche
Niederlage seitens der vcriczolanischcnJrisnlgcmc «.



Sociales .
S » Forchheim (A . Ettlingen ) , IS . Jan . Auch hier

soll nun ein Katholischer Arbeiterverein ge¬
gründet werden. Es haben sich bereits 57 Mitglieder
,n die Listen eingczeichnet . Ob der hochw . Herr
lDiöcesanpräses zur GründungSversammlung erscheinen
kann, ist noch nicht sicher ; jedenfalls werden aber aus¬
wärtige Redner kommen ._

Handel und Verkehr .
Karlsruhe , 18 . Jan . Vieh mar kt. Zufuhr 1265 Stück .

Ochsen 27 , Bullen (F-arreu) 30, Färsen (Rinder) 73, Kühe
77 Kälber 420 , Schafe 0, Schweme 638 Stück. Es wurde
bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollfleischige, auS-
gemästete höchsten Schlachtwcrthes , höchstens 7 Jahre alte
Ochsen 70 —72 (40), junge , fleisch ., nicht ausgem. und ältere
ausgemästeteOchsen68—70 (38), geringe genährtejcdcn Alters
66 (30) ; für vollflcischigeBullen (Farren ) höchsten Schlacht « .
60 (35), mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
56—58, (31), gering genährte 54 (26) ; für vollfleischigeauSgem .
Färsen (Rinder) höchsten Schlachtwcrthes 68 ; (37) für voll-
fietschige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwcrthes bis zu
7 Jahren 62 (32), ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe, Färsen und Rinder 58—00 (20),
mäßig genährte Kühe, Färsen und Rinder 54—56 (26) , gering
genährte Kühe, Färsen und Rinder 44— 50 (22) ; für fernste
Mast- (Bollm .-Mast) und beste Saugk . 76- 78 (48), mittlere
Mast- und gute Saugk. 72- 76 (46), geringe Saugk . 64- 70 (36).

(für Mastlämmcrund jüngere Masthammel54 (27) ; für voll-

^bedeuten die Preise für 50 K. Lebendg .) Tendenz lebhaft. —
'Schlachthof . Inder Woche vom 13 . Jan . bis 18 . Jan .
»bs . IS . wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet 1328
(Stück Vieh und zwar : 257 Stück Großvieh (38 Ochsen,
,111 Rinder, 74 Kühe , 34 Farren ), 498 Kälber, 525 Schweine ,
*48 Hammel , 0 Ziegen , 10 Pferde. 32370 Kilo Fleisch wurden

außerdem von auswärts eingeführt und der Bclchau unter¬
stellt , darunter 16116 Kilo Schweinefleisch aus Oesterreich.

Mannheim , 20. Jan . (Effekten - Börse .) Die heutige
Börse verlief in ruhiger Haltung. Süddeutsche Bankaktien
wurden zu 102 ' /, Proz . umgesetzt und waren zu diesem Kurs
noch gesucht . Oberrheinische Bankaktien wurden zu 113 ge¬
handelt und Eichbanmbrauerei zu 170 '/, erhältlich , während
Ganterbrauerei ihren Kurs um 2 Proz . auf 100 Proz . er¬
höhen konnte .

Freiburg » 18 . Jan . Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zum Verkaufe aufgestellt : 20 Läufer und
509 Ferkel , wovon 17 Läufer zu 30 — 45 Mk. per Stück
und 477 Ferkel zu 12—24 Mk . per Stück verkauft wurden .
Die Preise sind etwa» zurückgegangen.

Stratzburg , 20 . Jan . Auf dem heutigen Schlachtvieh¬
markt wurden verkauft : 92 Ochsen 116—134, 0 Ochsen¬
viertel —.—, 146 Kühe 84—120, 35 Kuhviertel 72—116 ,
26 Stiere 108 - 114, 00 Stierviertel 00- 00, 98 lebende
Schweine 136 —142, 2 geschlachtete Schweine 130—132,
54 lebende Hämmel 120—140, 0 geschl. Hammel 000 —000,
28 lebende Kälber 144- 164, 00 geschl . Kälber 000- 000 M.
Alles für 100 Kg. _

Dividenden . (Die eingeklammerten Ziffern bedeuten
die Dividende der Vorjahres.

Geschätzte . Sächsische Kartonnagenmaschinen -Akt.-Ges.
Dresden 5 °/».

Festgesetzte . Große Kaffcler Straßenbahn -Gesellschaft
3 »/, . — Kulmbacher Exportbrauerei „Mönchshof ", A .-G.,
10 «/..

Vorgeschlagene . Bremer Jute-Spinnerei und Weberei
6 «/» (0 °/,) . — Handelsstätte Belle-Alliance » in Berlin 7 «/«
(67, ®/.).— Bremen . Der Norddeutsche Lloyd hat nach
den amtlichen Veröffentlichungen in New - Uork im Jahre 1901
von Bremen nach New -Iork auf 86 Reisen befördert 20 403
KajütSpaffagiere und 76804 ZwifchendeckSpasiagiere, auf der
Linie von Italien nach New - Uork auf 36 Reisen 2557 Kajüts-
paffagire und 24 580 Zwischendeckspassagiere. Der Lloyd
beförderte im vorigen Jahre 22 pCt. sämmtl . von 20 tranS-

atlant . DampfschifffahrtS - Ges. in New - Uork gelandeten
Passagiere Ferner beförderte der Lloyd von Bremen nach
Baltimore 886 KaiütSpassagiere und 26 328 Zwischendecks¬
passagiere , von Bremen nach Galveston 166 KajütS - und
868 ZwischendeckSpasiagiere, so daß der Nordd . Lloyd im
Jahre 1901 von Bremen und Italien nach Nordamerika
23 982 Kajütspassagiere und 128 580 ZwischendeckSpasiagiere
und im Ganzen nach Nordamerika 152 562 Personen be¬
fördert hat, gegen 139 301 im Vorjahr.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 18. Januar . Ludwig Grämlich von

Schlicrstädt, Schutzmann hier, mit Emma Rupprecht von hier.
Geburten : 12 . Januar . Karl, Vater Christian Fink-

beiner , Säger . — 15 . Januar . Eugen Albert, Vater Karl
Friedrich Knössel, Bahnarbeiter. — Emma Anna Elisabeth,
Vater Adam Buck, Schuhmachermeister . — Otto, Vater
Heinrich Jordan, Schneider . — 16. Januar . Bertha, Vater
Emil Just, Blechner . — 17 . Januar. Johanna Margarethe
Babette, Vater Rudolf Wagner, Glasermeister . — Ludwig ,
Vater Salomon Posner, Dr. der Philosophie, Rabbiner. —
Robert Karl, Vater Karl Fiehn, Bahnarbeiter. — Erwin
Wilhelm Max, Vater Wilh. Finkbeiner, Küfer . — 18 . Jan
August , Vater August Karl Josef Bauer, Taglöhner. —
Anna Katharina, Vater Sebastian Mauderer, GaSarbeiter.
— Karl Friedrich , Vater Karl Brugger, Ziramermann.

Todesfälle : 17. Jan . Auguste Weber , alt 62 Jahre,
Ehefrau des Schuhmachermeisters Wilh. Weber . — 18 . Jan .
Alfred , alt 5 Jahre, Vater Josef Neumaier, Kaufmann. —
Emilie Secco, alt 33 Jahre, Ehefrau des Taglöhners
Dominikus Secco. — Elise Mauck, all 61 Jahre, Wittwe
des RechnungsrathsJohann Mauck . — August , alt 9 Monate
27 Tage, Vater August Graf , Eisenbahnhilfsschaffner .

Großh . Hoftheater .
Mittwoch , 22. Jan . 14 . Vorstellung außer Abonnement .

Gesammtgastspiel der japanischen Tragödie Sada Uacco und
des Herrn O . Kawakame mit dem Ensemble des Kaiserlichen
Hoftheaters in Tokio , „Hie Seist,» und » er Kittet“, Drama

in 2 Akten . Hieraus: „Heia", Drama tu 4 Scenen. Ansang
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr . i

Abonennteuvorveikauf am Dienstag , den 21 . Januar , !
Vormittags 9 bis halb 11 Uhr , Reihenfolge A . B . C . All- !
gemeiner Vorverkauf zuzüglich der Vorvcrkanfsgebnhr am
Dienstag den 21 . Januar , Nachmittags 3—5 Uhr, für
sämmtliche Platzgattungen an der Tageskasse , Eingang Haupt¬
portal.

Theater in Baden .
Mittwoch , 22 . Jan . 17. Ab -Borst . .Fizaro '« Hechieit",

komische Oper von W. A . Mozart. Anfang 6 Uhr, Ende
nach 9 Uhr .

Soziale Konferenz
für die hochw. Heistkichkeit von Karlsruhe und
Nmgegend am nächste» Mittwoch , den 22. Januar »

Aachmittags 4 Ahr im ßafe Aowach.
Gegenstand : Schutz für Leben , Gesundheit und Sittlichkeit.

Drnckfrhlerberichtigung .
Im Artikel gegen die „ N . Bad . Schulztg ." (Bad. Beob .

Nr . 15, 1 . Bl .) soll es heißen in der 5 . Zeile statt Zeitung:
Leitung und in der 7 . Zeile stalt Zwist : Geist .

« sNen 'svlis Anstalt für Licht - nnd
Wasserkuren in Baden - Baden • • •

Dr. med . Kleinschrod
lantriähriger erster Badearzt bei Pfarrer Kneipp

in Wörishofen.

Vorzüglichster Fleischextrakt.
Uebertrifft alle andern an

nnd Nährewerth
Hauptniederlage bei F . Mayer & Co., Karlsruhe .

Todes - Anzeige.
Freunden und Bekannten

widmen wir die traurige Nach¬
richt, daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, Frau

Oberrevisor-Wittwe,
im Alter von 83 Jahren , ver¬
sehen mit dm heiligen Sterbe¬
sakramenten, heute Morgen
7 Uhr zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Enge«, den 30. Jan . 1902.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.
Blumenspendeu , Kondolenzbesuche

und Karten bitten wir im Sinne
der Verstorbenen zu unterlassen , hin¬
gegen für sie zu beten , war ihr
Wunsch.

Beerdigung: Mittwoch , 22 . Jan .,
Vormittags 9 Uhr .

Mesks - httMchlung.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe ver¬

pachtet die Lose 9. 10 nnd 11 der Langen-
Druchwiesen in öffentlicher Steigerung am

Donnerstag , den 23. Januar ,
vormittags Ist Uhr.

Zusammenkunft bei der Weabrücke an
der Kreuzung der alten Ettltnger- und
Rüppurrerstraße.
1 Die Bedingungen können inzwischen
beim Ticfbauamt eingcsehen werden .

Die Lose sind an Ort und Stelle au»-
gesteckt .

Karlsruhe, den 17. Januar 1902 .
Städtisches Tiefbauamt .

Die

Süddeutsche Versicherungs- Bank
für Militärdienst, und Töchter -Ansstener in Karlsrrlhe

übernimmt Kinder -Versicherungen in der Weise, daß die Kapitalien zahlbar werden ;
a) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt: 18, 20, 25 re. Jahr
d) auf den Hochzeitstag eines TöchterchenS;
c) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
d) Altersversicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers. —

Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorzeitig stirbt . — Niedrige
Prämien , solide, sparsame Verwaltung, alle Ueberschüsse den Versicherten.

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen :
Die Direktion , Schlossplatz 7, Karlsruhe .

LatholWtt Mnnmnm der OMI.
Heute , Mittwoch , den 22 . Januar , Abends 8 '/» Uhr , im VereinS -

lokal zur Kronenhalle :
Wereinsavend mit Wortrag .

Hierauf Besprechung über die nächsten Sonntag im Taft Nowack statt¬
findende Kaiserfeicr .

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet Der Borstaud.
Glänzend bewährt hat sich bei Frauenleiden meine Specialiiit

P | T Franenthee ,
4 Paket Mk. 1 .50 gegen Einsendung des Betrages, Nachnahme Mk. 1.70 .

% e Beckenhanb 9
Aschaffenburg .

Bersandt aller Heilkräuter, Majoran, Thymian.
Ln groB . Export . En dätail .

W. Eims Nachfolger, Karlsruhe
( Inhaber : Dakar Friedle ) ,

i Grosse Badische ■
' -Geldlotterie!
lfilitSrTRreina?p.rhi)arieü"

Diese Wocle
Ziehung garantirt

21 . nnd 35 . Januar 1003 .
Nächste

invaliden
fles „Bat Hilitarvereinsierbaudes '

zur Unterstützung’ bedürftiger
Mitgliedern , derenAngehörigen

| | 22SS Geldgewinns
9 g Zahlbar ohne Abzug i. Betrage
S

" l Mk, 43000
’j-S Haupttreffer Mk. 20000

| | I Hauptgw. Mk . 20000 ® |
* «j I Gew . baar Mk . 5000 f p
ö ° 2 0ew. baar „ 2000 ?§
1J 4 Gew . baar

j§
* 20 Gc-w. baar

“
j 100 Gew .baar

| | 200 ßew . üaar
ss 560 ßew . tar

1400 Gew . Haar ML 4200 I
Loose ä I Mk.

'IPorto und Liste
II „ ä 10 „ / 25 Pf. extra
Nachnahme erhöht das Porto
empfiehlt j . Stürmer ,
Gcneraldebit Strassburg i . E .

erStellung sucht , verlange die
ugen .

Ms

Mo

I

2000
2000 K
2000 i
2000 5
2800 z

I
*

„DentacheVafcanzenpoat “S[it

Großherzogl. Hoflieferant,

empfiehlt billigst
priipsrirte palmeu, vasendouquets ,

blühende Mauze«, Drkoratiousziveigr
von Mchten «nd Slum«,

Srautkrä
'
nze, KrautboiMkte , Kraut-

fchleier, Hut- und Sstü-Earuiturr «,
Körbchen und Jardimsre«

werden zum Füllen angenommen .
Beständige Ausstellung in

Perl -, Blech - «nd Blätter -
Grabkränzen

in beiden Läden Adlerstrasse 7 ,
zwischen Kaiserstraße und Schießplatz .

Telefon I486 .

Samstag , den Ä5 . Januar 190 » , aliends 8 Uhr ,

Großer UoslreM .
t

verbunden mit Prämiierung
der schönsten und originellsten Herren- und Damenkostüme im Gabenwert vvn 520 Mk. (€5 Herren - und
IO Damenpreise, darunter je lOO Mk . bar als I . Herren - und als I . Damenpreis ) , sowie der
schönsten und originellsten Gruppen , jede aus mindestens 4 Personen bestehend (3 Geldpreise voll

300 Mk . , 150 Mk . und 50 Mk.) .

Ball - nnd Konzert -Musik ,
ausgeführt von den vollständigen Kapellen des

1. Badischen LetS -Hrenadier .Kegiments Nr . 1v9, unter Leitung des Kgl. Musikdirektors Herrn Losttgo ,
und des 1. Wadische « Leiö - Dragoner -Negiments Nr . 20, unter Leitung des Korpsführers Herrn Lang*

1 . „Lothringer Marsch" . Ganne.
2 . Ouvertüre zu „Mikado " . Sullivan
8 . „Ein Stndenten -Kommers "

, Potpourri . . Thiele .
4 . „Hochzeits-Polonaise" . Lebede.

Programm :

Guardier.
Berte.
Hasselmann .
Morena.
Schreiner.
Offenbach .
Metra.
Fahrbach.
Thümer.
Linke.
Reckliug.

18. Schottisch : „Ein Herz und eine Seele"
19. Polonaise : „Zum frohen Feste " . . .
20 . Walzer: „Der lustige Krieg" . . . .
21. Mazurka : „ La Carina“ .
22 . Francaise : „Der Vogelhändler" .
23 . Walzer : „Die Nachtschwärmer" . . .
24 . Rheinländer: „Papa ! Mama !" . . .
25 . Polka : „ Herzblättchen " .
26 . Walzer : „Laura"

, a . d . „ Bettetstudent " .
27 . Francaise : „Eine feine Familie" .
28 . Schottisch : „ frinia "Vista “ .
29 . Mazurka : „ Scheidegruß " . - • • • ■
30 . Francaise : „Waidmanns Jubel .
31 . Walzer : „ lieber den Wellen " . . . .
32 . Mazurka : „Im Lenz" .
33 . Francaise a . d . Operette „Die Fleder¬

maus" . .
34 . Galopp : „Lustige Brüder" .

Schrammel .
KieSler .
Strauß.
Gaune.
Zeller.
Ziehrer.
Gractzer .
Fellenberg .
Millöcker.
Linke.
Hetzer .
Neibig .
Herrmanu.
Rosas.
BnihnS.
Strauß.
Faust.

Nothglöckchen .
ll

Ein Glöcklein hell und klar !
Was hat da» zu bedeuten ?
ES tönt so sonderbar .

Imihmdekt «me KM
Sind da in großer Roth,Sie strecken aus die Häublein
Und flehen : Gib uu- Brot !
O guter Leser, bringe
Ein kleines Opfer gern.
Daß froh das Glöcklein klinge
Und sage Dank dem Herrn !

Jede auch noch so kleine Gabe nimmt
dankbar entgegen

Die Obesin
des St . CatharinenstifteS

Schwester M. Elisabeth Daelen ,
Berlin NO, GreifSwalderstr . 18.

Für die „Allianz" , BerstcherungS -
Gefellfchaft zu Berlin , werden zur
Bearbeitung der ländlichen Distrikte
Badens auf Grund eines Vertrages mit
dem Badischen Bauernverein mit bl¬
onderen Vortheilen, drei intelligente ,
lcißige und solide

Autzenbeamte
bei festem Gehalt , Provision und Ver¬
gütung von Reisespesen gesucht . Schrist-
! iche Offerten sind zu richten an die
General-Vertretung Walther Petz ,
Karlsruhe, Kaiser-Aller 8.

-Pianlno .
Ein prachtvolles Pianino aus

der berühmten Hofpianoforte¬
fabrik C . Günther & Söhne ,
vormals Kann & Günther,
Kirchheim-Stnttgart steht unter
Garantie billig zum Verkauf.

Han » Schmidt ,
ittaßholifitljimMimg ,

Karlsruhe , Rondellplatz,
Telefon 437.

Klavierunterricht .
Eine konfervatorifch gebildete Tame

ertheilt gründlichen Klavierunterricht für
Anfänger. Honorar pro Stunde 5V Pfg.
Gest . Offerten unter Ar. US an die Ex-
pedition des „Bad. Beobachter - " erbeten .

Milder - Fräulein gesicht
zu größeren Kinder » . Dasselbe muß die
Töchterschule besucht , im Nähe » geübt,
sowie i » der körperlichen Pflege der
Kinder bewandert sein. Alter nicht unter
25 Jahren. Gefl . Angcb . sud F. B. 4007
an Rndolf Mosse, B -Baden.

Geschäftsleuten
besorgt Buchhaltung Korrespondenz rc .
bewanderter Kaufmann. Off . snb A. M .
an die Expedition dieses Blatte» erbeten .

5 . Walzer: „Am Golf von Neapel "
6 . Francaise : „Die Märchenwelt "

. . .
7. „Original -Cavantine"

, Solo für Tromba .
8 . Walzer nach span . Motiven: „ La Oitanella“
9 . Fantasie aus R . WagnerS „Lohengrin " .

10 . Francaise : „Die schöne Helena" . .
11 . Serenade : „ Valse Espannoles “ . . . .
12 . Mazurka : „Unter schattigen Kastanien " . .
13 . Fran ^aiae : „Jubel und Trubel" . .
44 . Walzer : „Venus steig hernieder " . . . .
15 . Potpourri : „Im Zick -Zack " .
16 . Francaise : „Fatinitza" . Snppö .
17 . Walzer : „Auf den Bergen wohnt die Frei¬

heit " . Komzäk)
Iie mit geraden Dummer» öezeichuelen Stücke werde « von der Krenadier-Lopelle, die uitl iliigerade « Dummer«

tezeichnelen werden von der Pragouer-Sapclle gespielt .
- Nach der Preisverteiluug 1 Stunde Pause . —--

Kinlrillrkarte« im Vorverkauf für die Person zu 3 DIK. sind von Mittwoch , den 22 . Januar , bis Samstag ,
den 25 . Januar, abends 7 Uhr, zu haben bei :

Herrn Kaufmann I . Sühnet, Durlacher Allee 4,
„ S . Ire » , Kaiserstraße 99,
„ W. Sahn , Kronenstraße 35.
„ S. Dahlemann , Ecke der Kaiser - u . Herrenstr .
„ D . S . Dietrich , Kaiserstraße 177,
„ A . Sindenlanb , Kaiserstraße 191,
„ K. Schneider, Ecke der Kaiser - u . Waldstr.

Saffenpreir am Ballabcnd in der Festhallc 3 Ilk . 50 ? sg- für die Person.
Sarien zu 3 Dlk . 50 Dfg . für uummertrte Dalkonpfäh « werden in beschränkter Zahl bei Herrn Kaufman »

g . Dahlemaun, Ecke Kaiser - und Hcrrcnstraße , abgegeben .
Saal - und Gallerieoffuung um 7 Ahr abends.
Eingang in den Saal durch den Garderobebau rechts voni Hauptportal, zur Gallerie auf den neuen Gallerietrcppe»

rechts und links vom Hauptportal.
An de « Dallsaal ist der Znlrttt nur im Maskenkostüm »der Jaffa « ;«- gestattet .
Das Karderobegcld beträgt 20 Pfg. für zur Abgabe kommende Gegenstände .
Urogramme und Mnzkarte« find, erstcre zu 10 Pfg ., letztere zu 15 Pfg . das Stück , am Saaleingang zu habe «-
Eine Ilaskeugarderobe befindet sich im Garderobebau.
Das Jauchen ist im Jafffaal sowohl vor wie nach der Jause strengsten , untersagt.
Kontrolmaßregelu: Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte werde» beim Betreten der Ballräumlichkeite «

von dem Aufsichtspcrsonal abgetrcnnt und znrückbehalten ; die Karten selbst sind von den Inhabern sorgfältig aufzubewahre «,
da sie bei einer stattfindendcn Kontrolle als Ausweis zu dienen haben . Wer ohne Karte betroffen wird, hat Ausweisung
zu gewärtigen . Bei vorübergehendem Verlaffen der Fcsthalle wolle mau sich von dem AufsichtSpersonal einen Abschni «
verabfolgen lassen, da nur gegen dessen Zurückgabe der Wiedereintritt gestattet ist.

Herrn Kaufmann A. <£. Jeck . Kaiserstraße 150,
„ Hoflieferant W . S . Sckwaab Dachs ., Amalirnstraße111

Kaufmann Khr. Wieder, Kriegsiraße 3 a,
„ F . Steinmau » . Wcrderstraße 42,

Friseur K . Schneffbach , Schützeustraße 18,
Posamentier Kr. Irisch . Kaiser -Allee 51.

Unterricht für Kleidermachen 1
n. Znfchneiden nach pariser ^

Ausführung.
Damen, tvelche das Kleidermachen

und Znschneiden nach eleganter
Pariser Ausführung mit tadellosem
Schnitt zu erlernen wünschen, wobei
Gelegenheit zur französischen
Conversation gegeben ist, wollen
Lessingstraße 34 rm 3 . Stock Rück¬
sprache nehmen an den Nachniittagcn
zwischen 1 und 6 Uhr .

Amigeltliche Aiiftahm
rv . lebenslänglich

findet tüchtige Person in lach . Beamten¬
familie im Schwarzwald. Angebote mit
Lebenslauf und Rückporto an die Ex¬
pedition unter Nr . 104.

| von 14 Jahren finden dancrudc
\ Beschäftigung bei

F . Wolff & Solo » ,
Durlachei Allee 31 .

Hilfe * g . Blutstock. Timermann,
Hamburg, Fichtestr . 33 .

Ctäiiselebern
werden fortwährend angekauft Krenz -
stra ste 1V, 3 . Stock, bei der Kleinen
Kirche .

EiiiehübscheWohmmg ,
Vorderhaus, bestehend ans 4 Zimmern
und Zubehör, in der Slühe de« Bahnhofs,
auf 1 . April 1902 zu vermiethcn .
Näheres Adlerstraffe 43 (Bureau deS
„Bad. Beob .").

Katholischer Männervereia

Lonslsnli».
Heute, Mittwoch , Bereitt ^

abe »»d. Der Vorstand.
Verantwortlich :

Für den politischen Theil :
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokale»
Vermischte Nachrichten und GerichtSsaal -'

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concertc , Kii»?

und Wiffenschafl:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr, HauS - u«t
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen «

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations-Druck und Verlag der Aktie«
gesellfchast „Badenta " in Karl»ruhe

Bdlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.


	[Seite 1902]
	[Seite 1902]
	[Seite 1902]
	[Seite 1902]

